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' . ' lud dein komiiiuinstischcn Wörtcrbucl » ist
das Wort „ Revolution " verschwunden . Bor

zwei Jahren und auch noch später war allen

Moskaugläubigen Revolution das „ Gebot der

Stunde " und die von der „Geschichte der

Menschheit " auf die Tagesordnung gesetzte
„brennendste , unaufschiebbarste Tagcsfrage " .
Da die Sozialdemokraten , die den Namen

Man ' nicht blast im Munde führen , sondern
seine Lehren zur Grundlage ihres Handelns

gewacht haben , sich durch die kommunistische
Wortemacherei nicht verblenden liehen , zer -
schlugen die Moskauer Emissäre in alle » Län -
der » die Einheitlichkeit der Arbeiterbewegung .
Seither hat sich die Koiittnnnistischc Jnter -
nationale von Kongreß zu Kongreß „ nach

rückwärts revidiert " , hat von ihren Parolen
und Grundsätzen , von denen jeder einzelne
eine Zeitlang als heiliges Dogma galt . Stück

um Stück preisgegeben . Auch auf der eben in

Moskau tagenden erweiterten Erekutivsitzuug
der . kommunistischen Internationale geht es

unter Höh und Hott wieder ein Stück nach
rückwärts , so weit , dast diesem Rückwärts »

marsch selbst die verschricnstcn Sozialpairio -
ten kaum mehr zu folgen vermögen . Wieder

wie schon auf dem driten Kotierest der Mos -

kauer Jmeruationale hört man das Bekennt -

nis : wir haben uns geirrt , es ist anders ge -
kommen , als wir geglaubt haben ! Aber sie,
welche um die Schwächung der Kraft der Ar -

beiierklasse namenlose Schuld auf sich geladen
haben , sie, die mit dein Schicksal der Arbeiter -

klaffe ein freventliches Hasardspiel getrieben
haben , sind nicht etwa reumütig , ihre zahl -
reichen „ Irrungen " schrecken sie nicht ob . sie

geben das frivole Spiel noch immer nicht ver -

loren und schicken sich an . mit neugcschmicdeten

Parolen und Schlagworten neue „ Irrungen "

vorzubereiten .
Sinowjciv . der . wie gestern hier gezeigt

wurde , die kommunistischen Sektionen zur Re -

vidicrung ihrer Irrtümer in der nationalen

Frage so eindringlich aufforderte , hat noch

mehr Bekenntnisse abgelegt . Kein Wort mehr
von der Revolution , vom „ Gebot der Stunde " ,

dagegen die Feststellung , es habe sich klar

gezeigt , das ; die wirtschaftliche Situation in

den grasten kapitalistischen Staaten sich zu -

gunsten des Kapitalismus geändert habe , eine

Erkenntnis , zu der die Kommunisten hätten

billiger kommen können , als durch die Zer -

splittcriing der Arbeiterbewegung . Daun ver¬

sicherte er . dast schon seit Beginn der Koinmu -

»istischcii Internationale nach einem Zusam¬

mengehen mit den Sozialdemokraten der sehn

lichstc Wunsch bestehe ; welchen Wunsch die

Sozialdemokraten allerdings nur in de » täg -
lichcn Verleumdungen der kommunistischen

Zeitungen zu fühlen bekamen . Es sei. so
meinte Sinowjciv , also nichts neues in der

Taktik der Einheitsfront , welche seine Partei

seil dem Jahre l923 „ mit Volldampf " be¬

treibe ; dazugekommen sei nur das eine Neue ,

was man „ in gewisse in M a st c ei n

st r a t e g i s ch e s M a n ö v e r n einte n

tu n n " . Wir haben , so führte er a » S , bis

zum Jahre J920 gehofft , „dast die sozial
demokratische Revolution sich weit rascher voll

ziehen werde , dast die revolutionäre Stirn

wring der Massen , ihr Groll und ihre Nnge
duld es uns ermöglichen werden , über die

Köpfe der sozialdemokratischen Führer hinweg

diese Massen unter unseren Einflust zu brin -

gen . Das war unsere Hoffnung und das war

damals die Linie der Kommunistischen Jnter -
nationale . Es kam aber anders ! Wir

haben seit dem dritten Kongrcst erkannt , das ;
die E n t w i ck l u u g nicht so r a s ch
gehe , der Groll der Massen wohl ein grostcr
ist , das ; aber a u ch d i e Ä rast der B o n r -

g c o i s i e g c st i e g c n ist , dast d i e S o z i a l -

d e in o k r a t i c stärker blieb , als wir

glaubte ii . und das ; die Weltrevolutiou weit

langsamer vorwärts schreite . Und so mustlen
wir auf eine Zeitlang der H o f f n u n g c n

entsag o. ix . über die Köpfe d^r Führer hin -
weg diesen Teil der Massen direkt zu erfassen .
Es bleibt uns daher n i ch t s anderes

Berlin , 20 . Juni . ( Eigenbericht . ) Der Ruck -

gang der Devisenkurse hält au . Er wird allge -
mein daorauf zurückgeführt , das; die Regierung
nun doch ernstlich neue Mast rege tu crgrri
fcu will . BenierkcnSwcrt ist, dast die Besserung
des MarkknrstS von den ausländisch c n

Börsen ausging und die deutsche » nur zö°
gernd folgten . Damit ist die Behauptung , dast die

französische Regierung durch starke Abgabe von
Mark den Stur ; der deutschen Währung herbei -

geführt habe , ziemlich widerlegt und die Schuld
der inländischen S p c k n l a n t e » neuer -
lich erwiesen . Der Dollar sank von 130 . 000 auf
129 . 000 , das Psund Sterling von 043 . 00V auf

000 . 000 , der Schweizer Frank von 25 . 000 auf
23 . 000 und die tschechis ch « Krone von 4433

auf 3 7 2 0.

Der Reichskanzler setzte seine Bcspre -
chiliigcn mit den Vertretern der Banken

fort . Es harscht allgemeine Uebereinftiinninng
darüber , dast die bisherige Untätigkeit gegenüber
der Markkataftrophe nicht weiter andauern dürfe .
Allerdings wollen die Vertreter des Bürgertums
nicht so weit gehen , wie es die Sozialdemokratie
fordert . Ein Teil der s o ; i a l d e in o k r a t i

scheu Forderungen wird aber immerhin
verwirklicht werde » . Insbesondere dürsten die

Umwandlung der Kredite ans Grund der

G o l d b a s i s, die Einschränkung des D e-

Visen Verkehres und die B e r m e h r » n g
der Zwa n g s a n l c i h c d n r ch g c s c b t wer -

den .

Versprechungen der Regierung .
Berlin , 20 . Juni . ( Tsch . P. ) Im Reichstage

teilte Heine der Reichs mi n iste r für
Bolksernährnng und Landwirtschaft , Dr .

Luther , mit , dast die Regierung gegen den

Währungsverfall neue M a st n a h-
in c n eingeleitet habe . In eingehenden Bespre¬

chungen , die der Reicl ) skaiizler sepl mit Sachver -
ständigen aller Kreise Halle , seien die Wege er
örtcrt worden , um der über das berechtigte Mast

hinausgehenden Entwertung der Mark entgegen

zuwirkc ». Der erste Erfolg sei sichllar . Die in
der Oesfentlichkcit über die Wertbeständigkeit des

A r b e i t s e i n k o >u m e n s gemachten Bor -

schlüge würden seitens der Beteiligten auf ihre
wirtschaftlichen Auswirkungen geprüft . Tic vom

Reichsarbeitsminister bereits in Aussicht gestellte
Berbesseru n g der Lebenshaltung
sei inzwischen in die Wege geleitet worden . Die

Rcichsrcgicrnng hoffe , in der nächsten Woche eine

Methode vorschlagen zn können , die den bcrcch -

«igten W ü n s ch c n der A r b c i t n e h m c r in

ncrhalb der wirtschaftlichen Möglichkeiten Rech -
nilng trage und zur Beruhigung der wirtschasl -
lichcn und inncrpolitischen Lage dienen werde .

Der Stand der Ruüroerhandlunge « .
Berlin , 20 . Juni . ( Eigenbericht . ) Frank

reich und Belgien dürften die deutsche Rote
doch g e t r e n n t b e a n r w o r l e n. ES herrscht
nämlich in einigen Punkten , besonders über die

Frage , was unter dem Aufgeben des Pas -
s i v ch W idcrstandcS zn verstehen sei,
leine U c b c r e i n st i in m u n g zwischen den
beide » Regierungen . Während Belgien bereit
wäre , die Räumung des Rnhrgebietes schon dann

einzuleiten , wenn die deutsche Regierung ihre
gegen die Besatznngöbehördcn gerichteten Ver

ordnnngcn . urücknähnic , will Frankreich erst
n ach Maßgabe der gc l c i sl c r e n Z a h -
l n » g c » an eine etappenweise R ä n m u n g
denken . Es wünsch ! die Truppen weiter zu
Z >v a n g s »i a st n a h »i e n bereit zu haben . In
Belgien verursacht die im Zusammenhang
mit der Ruhrbesetzung beantragte Er weite -
r n n a der M i l i t ä r d i e n st p f l i ch t auf
vierzehn Monate Schwierigkeiten bei der Regie -
rnugSbildung . Alan wünscht daher zn einem

raschen Ende zu kommen .
Ter englischen Politik liegen jevt

folgende drei Gesichtspunkte zugrunde : t . Eine

Billig n n g der srcinzösischen R uhrpolitik
und ein Druck ans Teutschland zum Ausgeben
des Widerstandes sind n n m ö g i i ch. 2. Der

englische Premier ist zu grostcn finanziellen
s ^ vfern nur dann bereit , wenn sie einer Ver

-sl' a n d ign » g s p o l i t i k dienen . Eine Ren

orientier » » » der englischen Politik könne nicht er -

folgen . 3. Wen » Baldwins Bemühungen s ch e i
l c r n , ist vorläufig an k e i n c n >v eiteren
A u ü g l c i ch s v e r s u ch zu denken .

AuiZschMeratungen der deutschen
Bartei .

Berlin , 20 . Juni . ( Eigenbericht . ) Heute irai
der Parteiausschnß der Bereinigten sozialdcmo -
kralischcii Partei zusammen , der » ach einem Diese
rat des Genossen Hermann M üllcr über die
innen - und mißenpolitische Lage die bisherige
Taktik des Parlcivorslandes und der Rcichstags -
fraktion einmütig billigle . ES wurde de

schloffen , de » Parteitag erst am Anfang des nach -
sten Jahres abzuhalten . Es wird dann bereits
der Entwurf des » c neu P r o g r a m m e s vor -

legen .

» » » « « » » » » » » « » » » » » « liivolzizsao « » » » » » » !

PrmatwlrWaWche oder gemein -
Wirtschaftttche Finanzierung des

Mohnungsbanes .
Jng . Marlin Weg » » er ( Berlin ».e. r .

l .
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übrig , als uns zu bestreben , in schweren
Kämpfen , in langsamer Arbeit » die ihre Er

gebnisse erst in einigen Jahren zeigen kann ,

dahin zu wirken , das ; oic sozialdemokratischen
Arbeiter erkenne » , wie notwendig eine Per -

ciniguilg mit uns ist , und daß sie, ivcn » es

nicht anders gehl , zu diesem Zwecke die Führer
abschütteln müssen . Das ist , wenn ihr wollt ,

in unserer Taktik ein „ Manöver " .
Kurz gesagt : Bankerott auf alle » Seilen ,

dein durch „taktische Manöver " noch eine Zeil
lang gesteuert werden soll ! Die kominuilisti -

scheu Führer sehen ein , das ; der einzige In¬

halt des Kampfes ihrer Partei nicht blos ; das

wüste Geschimpfe ihrer Blätter und Redner

auf die „sozialdemokratischen Verräter " sein
könne , darum das „taktische Manöver " der

Einheitsfront und »cuestcns jenes der ,. A r

b eile r r e gier u n g Tie Einheitsfront
denken sie sich als eine große „ Entlarvung ! - -
allion " , was die „ Arbeilerrcgicrung " sei » soll ,
davon Hai man bisher nur dunkle Andenin » -

jgen empfangen ! Nicht mehr „ Diktatur des

Proletariats " , sondern „Arbeitcrregicrmig "!
Was stelle » sich die Kominnnistcn darunter

vor ? Wie soll eine solche Ärbeiterregierung

gebildet werden ? Die Stimmen aller Arbeiter¬

parteien in der Tschechoslowakischen Republik
erreichten schon bei den letzten Wahlen nicht

die Hälfte aller abgegebenen Stimmen . Sie

bildeten auch schon damals nicht die Mehrheit
in der politischen Zusammensetzung der Be -

völkcrung . Seither ist — » nd nicht ohne Per -

schulden der Kommunisten — die Stärke der

kapitalistischen Parteien nur gewachsen und

die Bildung einer reinen Ärbeiterregierung
auf parlamentarischem Wege natürlich ausge -

schlössen . Aber aus einer Rede , die der tsche¬

chische Kommunist Zapotock >> in Moskau

vor einigen Tagen hielt , erfährt man , das ;
es sich eigentlich gar nicht um eine

reine Arbeite r - , sondern » in eine A r -

heiter - und B a n e r n r e g i c r u it g hau -
delt , also um eine Regierung etwa , wie sie
zur Zeit , als in Oesterreich die Svzialdemokra -
ten in der Regierung waren , dort bestand » nd

wie sie auch die R e g i e r u n g T u s n r dar -

stellte ! Genau betrachtet besteht das neueste
lomiittiitistischc Rezept , auf die Tschechoslowa -
lei angewendet , demnach in nichts anderem ,
als in dem P o richlag ans die Bil¬

dung einer n e n en K o a l i t i o n s -

regier u n g. bestehend aus den sozialistischen
Parteien und — den deutschen n n d

tschechischen A g r a r i e r n ! Ilm nichts
anderes kann cS bei dieser neuesten Lösung
gehen , so sehr sie auch hie Äoinmunistcn mit

revolutionäre » Schlagtvortcn zu verkleiden

suchen , denn die Hosfnnng , die Zapotockh in

Moskau aussprach , ciie Zerlegung der agrari¬
schen Partei herbeizuführen und bloß deren

kleinbäuerliche Elemente für die Arbeiter - und

Baucrnregicrung heranzuziehen , steht auf
schwanken Füßen . Die kleinbäuerliche „ Do -
movina " ist heute mehr denn je mit der tschc -
chischen Agrarpariei verknüpft und die B i l -

d n n g einer Arbeiter - » nd Baue r n-

r c g i c r n n g >v ä r e da r u in n u r d u r ch
E i n b e z i c h n n g der agrarisch c n P a r -

t c i e n möglich , was jedem , der auch nicht
zu den kompromißlosen Kommunisten zählt ,
schon deshalb bedenklich erscheinen müßte , da

gerade jetzt durch die Forderung der Agrarier
nach Agrarzöllen und durch ihren Kampf gegen
die Sozialversicherung ein Zusammengehen
mit ihnen schwer möglich erscheint .

dem Kriege in allen Ländern der
Man <sdf an Wohnungen fühlbar wurde , und das

Privatkapital von sich ans keinen Anreiz fand ,
sich mit Wohnungsbau zuzuwenden , da setzte die

g e ttvj inwirIs cha f 1 1 i eh c Kapiialsqucllc ein ,
die v » n den Staaken und Gemeinden mobilisier¬
tes öffentliches Kapital für den Bau der fehlen¬
de » Volkswohnungen flüssig machic .

Diesem ersten Schritt der Gcmeinwirischan
folgte aber »ich ! der zweite . Warum wohl ? Weil
das privatkapitalistische Denken » och so tief ein

gewurzelt war , das; die Feinde der Gemein

Wirtschaft es leicht halte », die ersten » » vermeid
baren Fehler gemeii »virischastlichen Vonens unter
das grelle Licht der öffentlichen Kritik zu hellen ,

während es den Freiinden der Gemein . vir !

schaji unendlich schwer fiel , sich in völlig neuen

Gedankengängen zurecht zn finden nvd die ge
mcimvirlschajlliche Betätigung ans dem Gebiete
des Wohnungsbaues fruchtbar zu fördern .

So wurde in fast allem Ländern der gemein
wirtschaftliche Kurs des Wohnungsbaues ver¬

lassen und der alte privatkapitalistische Kurs in
der Wohnnngspolitik wieder eingeschlagen . Es
wäre ja auch sehr seltsam gewesen , wenn gerade
im Wohnungsbau die Gemeinwirtschast zu einer

Zeit verwirklicht worden wäre , wo die privat -
kapitalistische Wirtschaft noch nie gesehene Orgien
feiern durste , wo die Syndikate , Kartelle und

Truste dem Gipset ihrer Macht zustrebten . Und
doch ist eS heute an der Zeit , einen Rückblick auf
die beiden gegnerische » Kräfte der Wirtschaft
zu werfen , die ans dem beschränkten Ge
biet des Wohnungsbaues zum Kampfe
gegeneinander angetreten waren . Dieser
Rückblick kann beule um so fruchtbarer sein , als
die privatkapitalistische Wirtschaft noch nicht sagen
kann , daß sie die Gemeinwirtschast besiegt habe ,
« nd die Gemein Wirtschaft nicht sagen kann , daß
sie die Privatwirtschaft besiegt habe . Es ist eine
Pause im Kampfe eingetreten , die fiir die
Abschätzung der beiden Kräfte ein objektives Ur¬
teil gestattet .

Gesiegt hat die Gcmeinivirlscpasl im Woh
imiigsba » ans allen denjenigen Gebiete », auf
denen die privatkapitalistische Wirtschaft vor dem
Kriege völlig versagt hat . Gesiegt ( wt sie ans
dem Gebiete der künstlerischen . Bcr k » l -
t it rc l l e » , der sozialen und der > e ch it i -
scheu Gestaltung des Wohnnngsbanes . Per -

IBBBHSII BBBKaasiiaRBioBRnssagRDFnsaBB

Im „ Riickwärtsrevidicren " ihrer Ideale
sind die Kommunisten demnach bei der For¬
derung nach der Bildung einer Regierung an¬
gelangt , die seinerzeit bei der Entstehung der

loinmuilistische » Bewegung der Ausgangs
punkt ihrer heftigsten Kämpfe war . Eben
d i e R cgie r >l » g T » s n t w a r es , die
d c n Ha n p t a » st o s; z » r Bild n » g d e r
t s ch c ch i j ch c n k o in in n n i st i s ch c » P a r -
t c i bildete , und in allen Tonarten wurden
damals die Soziatdemokrätc » der Sozinlver -
räierei . der Sehnsucht nach Ministerstühlen
und nach der „ Futterkrippe " bezichtig «. Nach
dem Ansiritte der tschechischen kommunistischen
Abgeordneten ans der sozialdemokratischen
Partei brach die „Arbeiter - und Banernregie -
rniig " Tnsars zusammen , welcher „erste große
Erfolg " von den . Kommunisten damals nicht
genug verherrlicht werden konnte . Heule aber
sind sie soweit rückwärts revidiert , daß sie dort
angelangt sind , wo im Jahre 1320 Tusar qc -
standen ist : bei der Forderung nach
eine r K o a l i t i ou mit d e n A g r a -
riern ! Das gewissenlose Hasardieren der
Koiiimiinisten mit der Arbeiterschaft , das von
ihnen jahrelang betriebe » wurde , kann nicht
deutlicher illustriert werden , als durch ihre
neueste Parole nach Schaffung einer „ Arbeiter -
und Vauernregicrung " . Die Wcltrevolntion
haben sie begraben , alle Hoffnungen der Ar¬
beiterschaft enttäuscht , ihre Kraft geschwächt ,
ihre Entwicklung um Jahre zurückgeworfen
und nichts bleibt übrig als das — Regie -
ningsrezept Tnsars ! Die Wege , welche die

Kommnnistc » einst verfluchten , iiiöchicn sie
nun selbst beschreiten . Ihre „ Irrtümer " hat
die Arbeiterklasse teuer bezahlt !
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sagt hat die geineinlvirlschaftliche Betätigung
da, >vo das privatkapitalistische Bauunternehmer -
tum vor dem Kriege die größte » Siege eräug .

Verfaßt hat sie auf dem Gebiet der bewegtidjc »,
rasch zugreifenden Finanzierung
des Wohnungsbaues und teilweise auch

auf dem Gebiet der ökonomischen Verwendung
der Mittel . Strittig kann die fr rage sein , ob die

gemeinwirtschaftliche Fiimnzierniig dein Woh -

iiungsbau die gleichen oder iveniger oder mehr
Mittel zugeführt bat als die privatlapitalistisch «
Finanzierung .

Betrachten mir diese Bilanz im einzelne »
und ziehen »vir da » » spater die S. blußfolgerun -
gen daran ? .

II .

Auel » der größte Gegner der Gemein » irtsckiafl
wird nicht bestreiten , daß die mit geineinwirt
schriftlichem Kapital errichte : . ' «, Wohnnngsbanien

auf einer ungleich höheren knuslierischen . kult »

relleir und sozialen Stufe stehen als die privat -
kapitalistischen Unternevinerbauten , Dieser Er

folg der gemeinwinschasiliclieii Betätigung ist

nicht zu leugnen . Er beruht darauf , daß der

öffentliche Kapitalgeber lief» verantwortungsvoller

fühlt als der private Unternehmer , daß u die

berufensten Fachleute , die ersahrenslen «Ärioh

nungspoliiiker . die ersahrenslen Techniker - und

Künstler zur Miuvirlnng an dem Wert der Ge -

nieinsckpifl herangezogen hat . Ter private Bau¬

unternehmer hatte an dein Wohiinngsbnn . ,j ! vcder
ein künstlerisches, noch ein kulturelles , iwch ein

technisches , noch ein soziales , sondern anssthlisßlich
ein Enverbdinteresse , und so sahen wir vor dem

Kriege Wohnungen und Stadtviertel entstehen ,
die an Häßlichkeil, an technischcit und sozialen
Schäden kaum noch zu überbieten waren , man¬

schen wir uns nicht ! Mit dem Abwürgen des

gemeinwirtsck »astlicl >en Wohnungsbaues werden

diese Schäden in absoluter und relativer Form
wiederkehren , trob verschär - fter Bolizeivoschriften
und gesevlielnr Bestimmungen . Kunst nnd Knl »

tnr lassen sich nicht durch Vorschriften regeln ,
sondern entspringen einer Gesinnung , zit der sich
das Privaikapital niemals aufschwingen kamr .

Wollen wir u » S den Wert der Äemeiuwirt -

schrft für Kunst nnd Kultur , für . Herz und - Seele

so recht vor Augen führen , dann müssen wir

einen Blick auf die Bauten der Kirchen werfen .
Das Kapital , da « Doms und Klöster baute , war

g e ni e i n >v i r t s ch a f t l i ch e s Kapital , gesam -
meli und aufgebracht von den Gliedern einer

<Hemeinsck) aft anvertraut einem Treuhänder , der
eä in die herrlichsten Werke seiner Zeit umwan¬
delte : Und noch ein andere . Diese Bauwerke

sind heute »och Gemeinbesitz, offen für jeder -
mann . Ter Kunstwert hat Generationen erfreut .
Wo ist das Privatkapital , das so bleibend
und so in die Breite wirkt wie das Kapital
der Allgemeinheit . Wo ist das Privaikapital . das

so sozial wirkt wie das der Kirchen , der Klöster ,
der Zünfte , ja selbst der Fürsten und Könige , die
in gewissem iSnne auch nur Treuhänder der All -

gemeinheit waren ?
Und die Technik ? Ha : die privatkapitalistische

Finanzierung des Wohnungsbaues der Technik
einen Fortschritt gebracht ? Wer wollte das be -

Haupte «? Beweisen läßt sich aber , daß die gro -
ßcn zusammengefaßten Banausgaben , die das

gemeinwirtschaftliche Kapital dem Baumarft zu¬
führte , neue technische Intelligenzen eingeschaltet
liat . Die Typisiernng und Normung des Woh -
nungsbaues hätte das privatkapitalistische Bau -
gewerbe niemals auf die heulige Höhe gebracht ,
die die Geineinwirtscyast ihm gegeben hat . Tie

Architekten , die vor dein Kriege noch Künstler
ans allen Gebieten waren , leiben sich zum großen

Der er - te Franijutter Ardeüer -
Berein .

Bon Dr . Max Q » a r rf . *i

Der Frankfurter Arbeiterverein , dessen Or -

gan die „ Allgemeine Arbeiterzeitung " war , wurde
am 14 . Mai 1848 in der städtischen offenen Reit -

bahn gegründet . Die erste Nummer enthält be -
reitS den Grüntznngsbericht und kann mit Recht
bedauern , daß sich die damalige Frankfurter
Stadtregierung ans diesem Anlaß einmal wieder

mehr als bloßstellte . Ans Furcht vor der ange -
kündigten Arbeiterversaininlnng war nämlich die

gesamte Militärmacht der freien Reichsstadt nebst
Bürgerwehr seit Mittag unter Weisse « gestellt
worden . Die | c Herausforderung Ritte nicht den

geringsten Erfolg . Tie Versammlung war von

mehreren lausend Menschen besucht und verlief
durchaus ruhig . Man halle nebenbei wohl auch
Bürger nnd Soldaten von der Versammlung
fernhalten wollen . Ei » in früheren Arbeiterver -

sammlnngen gewähltes Arbeiterkomitee , dein die

Einladung aller Berufe aufgetragen war , svivie
eine Kommission des „Vaterländischen Vereins " ,
einer » en entstandene » bürgerlich - demokratischen
Vereinigung , waren die gemeinsamen Einbernser .

*) Ans dem in nächster Zei : erscheinenden Band
XI des „ Archivs für die Geschichte d: ö Sozialismus " ,
herausgegeben von Pros . Dr . Grünberg , Wien . Ter
Band wird ». a. enthalte »: neue Mitteilungen er
Batnnin , die vom Herausgeber de » de- , - . scheu und

österreichische » NntersnihnngSakten entnommen lind ;
eine Avhandlung von Dr . F. Weil über die . z : : i -

»ische Arbeiterbewegung : cht ' " bensonb ? von N.

lltssn ( Helswgsors ) Über die sinntändische Arbeiter -
liewegnng bis zmn Wellkrieg : eine » Aussatz von Dr .
O. Blum über die historische » Aspel ' - des Bolsche -
wiSnmS : Ata, ; Adler , der Briestoech ! v>s>t ' -n Bit -
>° r Adler und Engel »- . Erinnerungen an Franz
Mehring vom Herausgeber .

Teil ans den Städtebau und den WohiinngSbau

konzentriert . Das . genieiiiwirlschaflliche Kapital
I o ek t si e a n. das Privatkapital st i c ß sie ab .

Das Privaikapital wollte sich keine überlegenen

Intelligenzen als Leiter und Führer gefallen

lassen .
'

Die soziale nnd hpgieniscR Dnrcharbe, -

tnng der Banpiane war den privaten Baiinnter -

nehttlern noch un ^ uenter die und

künstlerische Ueberivachnng ibrer Tätigkeit . Die

letztere hätten sie zur Not noch in Kauf geuom -

»ich , weil sie mir die „Fassade " betraf , und für

Fassaden war der Vannitteruebmcr stets empfäng¬
lich, wen » diese Fassaden seine soziale », techni¬

sche» und hygienisch . ' »- S ü » den verdeckten .

III .

Diesen nicht zu leugnenden Fortschritt
des gemeinlvirischasilichen Wohnnngsbanes stan¬

den aber auch M ä n g e l gegenüber , die nicht in

der Geineinivirlsch . ifi selbst , sondern in ihren ?

uitvolltoineiien organischem Ausbau liegen. Die

Freunde der Eemeinwirtschaft haben diese Män¬

gel nicht frühzeitig genug erkannt und haben ans
ihre Abstellung zii wenig Kraft verwandt . In
der T e ch » i f der Finanzierung des

Wohnnugsbanes war das Privaikapital der noch
nneinwickellen Gemeinwirtschaft überlegen . So

sehen wir , daß der Gedanke der Gemeinwirtfchaf !
»nsndlich diskreditiert wurde durch die büro¬

kratischen Hemmungen , die die gemeinwirt .
sebaftlielze Finanzierung des Wohnungsbaues zu
erleiden hatte . Wir sehen , Riß die Gemeinwirt -

sckxift im Wohnnitgsban bewußt nnd unbewußt
in ihrer organischen Entwicklung gehemmt wird

durch politische Interessen und oft durch
Interessen , die mit dem Wohnungsbau gar nichts
zu ttin haben .

Ist eS ivcihr , Riß die Gemeinimrtschafk nur
an den Fesseln bürokratischer und politischer
Hemmungen leben kann ? Ist es wahr , daß die
Gemeinschaft unbeweglicher arbeite » muß und
der Initiative keine »» Spielraum läßt ? Wahr ist
nur , daß dem geiiieinwirtsck >iftlick ?en Kapiial in
den Amtsstuben der Bürokraten und in den Tis »

kutiersälen der Politiker der Pulsschlag des freien
und großzügigen . Handelns abgeschnürt wurde .

Wahr ist, daß das gemeinwirtschaftliche Kapital
genau so beiveglich ist nnd genau so der Initiative
folgt wie das Privalkapiial . Kapital bleibt Ka¬
pital . Wahr ist, daß sich das gemeinlvirtschaftliche
Kapital nicht nnokonomisckwr verwenden und

schlechter bilanziere » läßt als das Privatkapital .
Nur an der Technik der Bilanzierung und an der
Technik der Oekonomisierung hat es gefehlt . An
der Vervollkommnung dieser Technik »verde » »vir
fortan zu arbeiten » habe »». Die Konstimgesellschaf -
»en und Bangildeir haben deil Belveis erbracht ,
daß sie nicht schlechtere Wirtschaftler sind als die
prioateil Händler und Unternehmer . . Was der

aemeiiiwirlschaftlichen Kapilalqnelle in ' fast allen
Ländern fehlte, das war die konsequente Einschal¬
tung der freien Konkurrenz bei der B e r -

wendnng der Mittel , das »var das Fehlen
einer gemeinschaftlichen Bant , die
daS Kapital nach ökonomische » und nicht nach

bürokratisch politischen Gesichtspunkten zu bewirf -

schaften hätte . Warum sollte es unmöglich sein ,
dem geineinwirtschastlichen Wohnungsbau eine

Bank zu schaffen , die ihre Mittel aiis einer ge -
meimvirisckzafllichen Kapi' . alqnelle ( Stenern oder

Abgaben ) erhält und sie dann in den bailgewerb -
lichcn Produktionsprozeß ebenso ökonomisch ein -
leitet wie das vor dem Kriege dir privaten Bau -
krn und privaten Geldgeber tun k mitcn . Es
ivürde zu weit führen , wer » ich in diesem Zu «
sammeilhange auf die Ei » ' . - en der Vervoll -

iommiiung des gemeinwli ' . lich : » Kapital -

nmlaufs näher eingehen wnrd . . Sicher ist , daß

Essclleu führte den Vorsitz , der Arbeiterverein
» vnrde gegründet und nochmals ausdrücklich ans -

gesprochen , daß auch alle Kopfarbeiter »villkom -

men seien . Der Zweck des Vereines besiehe darin ,
eine Art von Franlfurter Gewerkschaftskommis -
sion zur Vereiniguno und gemeinsamen Bertre -

lnng aller Vernf - ai - ^ eeiihcite . ii - n bilden , durch
die politische Vi ! " die politische Macht der
Arbeiter zu soihiu und letztens das Gefühl d-. -r

Gemeinsanikeit im ganzen deutschen Volke hervor -

zurufen . Die Leitung he Organisation bestand
in der . Hauptsache an - ? Vertreter » der einzelnen
GeWerse . » vornnler nicht » nr die Hand - Iverkcr ' n-

ilu - ngeii , sondern ausdrücklich alle Verussarfeu
verstanden sei » sollten , unter Führung eines po -
litisth geschulten Vorsitzenden und Schriftführers .
„ Einen Unterschied verschiedener - Stände kennt der

Arbeiterverein nicht ; n - eman - d ist von ihm ansge -
schlössen , niemand in ihm bevorzugt . " Vom 18.

Lebensjahre ab konnte » » an Mitglied kein . Stoff

auf regelmäßige verließ man sich ans freiwillige
Beiträge . Alan kann diesen 9lcftimm : iiren eine

gewikke Großzügigkeit nicht absvr - echen. Bis zum
18. Mai solle » Illll . ä Mitglieder , einige Tage dar -

ans 1072 und später „zwei bis dreitausend " Mit¬

glieder vorhanden gewenn kein .

Seine zweite Versaininlnna hielt der Verein

am 18 . Mai anläßlich der Eröffnung der Natio¬

nalversammlung ab . Zii Beginn sprach sich der
Vorsitzende gegen alle DenionstrationSlpielerei

( . . Jtraßenskand - al iliid Katzenmnsil " ) aus . dir mir
Bovlvände zur TruPPenansa » in » lnng in Frankfurt

geben könnten . Dann » mirdeu Bernfsbeschiverden
zur Söradtc gebracht . Aber schon hatte man mit
der D' szivlinlosigfeit d- r . Handwerkseekellen zu
kämpfen . Man besprach den Streik und de » Ans -

- ,ng der Bäckeroekellen , von denen Wendel in seiner
Frankfurter Geschichte berichtet , nnd unterstützte
durchaus die mehr als begründeten Arboitsbe -
schtverden der Kameraden .

„ Aber es muß der Grundsatz festgestellt >ver -
den , daß . wer einem Verein angehört , auch eben
der Sümme des Vereins sich nnteriverfen nnd die

eine Vervollkommnung noch nicht verflicht

worden ist , und Riß das Privatkapital ein Iitter -

esse daran hat , die genieinwirtsclzaftliche Finan -

zicrnng des WvhnungSbaues auf einer höheren

Sticfc der Oekvnomie nicht zur Entwicklnng

zu bringe ». Darum kann man auch von einem

Versagen der Keineinwirlsckzaft nicht sprechen .

Kritisieren sollte man nur die Hemmungen , die

dem orqanisclM Wachstum der Genieinivirfswaft

cntgegenstanden . Die Freimde der Gemeinwirt -

fchnft haben sich auf diese Kritik zu wenig ein¬

gestellt und dann » n » r zu oft den Glauben an

eine solche verloren , die sie in der Hand der

Bürokraten nnd der Politiker bereits als ettvas

Endgültiges und Vollkommenes betrachtet haken .

IV .

Gehe » »vir nun zu der Frage über , ob die

gemeiiiivirlschasttich -e Finanzierung dem Woh -
nnngsban die gleichen oder mehr oder »veniger
Mittel zuführen könnte als die privatkapitalistische
Finanzierung , wie sie vor dem Kriege bestand
nnd Heine wieder erstrebt »vird .

Tie Beantwortung dieser Frage führt uns

»nitre » hinein in ein finairzwirischastiiches Pro¬

blem , das in seiner ganze » Tragweite in diesem
Artikel nicht aufgerollt werdeil kann . Versuchen
»vir . die Anilvort auf kürzerem Wege zu geben .

In einer Reibe europäischer Staaten wurde

die g meinwirtschafkliche Finanzierung des Woh -

nniigsbaues abgebaut , in der Ertvariuug , daß

sich das Privaikapital »vieder dem Baumarkt zu¬

wenden werde , wenn man ihm „Alireizmittel "

gibi . Welche Anreizinittel waren das ? Geschenke
der Allgemeinheit an Privaikapitalisten ? Solche

Ge schenke wittden in der Tat erteilt in^ der

Forin von steuerlichen Befreiungen , in der Form
von Prämien und künstlich erhöhter Mieten . Tas

Privaikapital reagierte — wie »vir heute sehen —

aber nur höchst » » vollkommen selbst auf solche

Geschenke , die viel zu klein waren , um den „hei¬

ligen Egoismus " zur Enifallung zu bringeil .

Welche weiteren Geschenke sind erwogen worden ?

Befreiungen von hygienischen , sozialen , konstruk¬
tive », kulturellen und künstlerischen Anfordern »-

gen an den Wohnungsbau ? Diese Geschenke
loarcu nichts anderes als die Bankrotterklärung

eines Kuttnrstaates . Zu fürchten bleib » aber , daß

selbst diese Geschenke nichts fruchten »verde »,

» venu der Staat sich nicht entschließt , den Staats -

bürger nnd Mieler selbst zu opfern und die

Mietszinsbildung dem freien Spiel der Kräfte zu

überlassen . Wohin dieses freie Spiel der Kräfte
führen würde , davon können »vir uns heute eine

Vorstellung machen , » venu »vir die Zahl der in

jedem Staat sohlenden Wohnungen an der bau¬

gewerblichen Produkllonskrast des jeweiligen
Landes messen . Die Ware Wohnung Hai näm -

lich die unangenehme Eigenschaft , nicht transpor -
iiert werden zu können , wie Butter , Strümpfe

nnd Schuhe . Ter Hansbesitz und das Baunnter -

nehniertnm sind daruin vor dem freien Handel
und der Einsuhr geschützt . Sie können mit einem

jahrelangen Mangel an Woimungen Monopolge¬

winne einstecken , die die Gelvinne der dem freien
Wcltlzand - el unterstellten Warenprodnkiion in den

Schatten stellen . In Teutschland z. B. könnte

selbst bei völliger Ueberanstrenguug des Bau -

aPParateS — das notwendige Kapital vorausge¬

setzt — der Fehlbedars an Wohnungen nicht in

fünf und auch nicht in zehn Iahren befriedigt

»Verden , eS sei denn , daß alle anderen Bauten

zurückgestellt werden und die Baumaschine ans -

schließlich für den Wohnungsbau arbeitet . In -
zwischen würden die Mieten der alten Wohnnii -

gen nicht nur ans den FriedensgoldmarkpreiS ( in

Deutschland etlva » im das Dreißigfache ) steigen ,

Hilfe de- Z Vereines in Anspruch nehmen muß .
Die Vertreter des Bäckergewerks wurden in der

Komiteesitznng vom HJ. Mai von allen Mitglie -
dorn des Komitees gebeten , bis zum Schlüsse der

Woche auf die durch die Mitwirkung des Vereins

hervorzubringende Abhilfe ihrer Beschwerde » zu
»varten . Nach Ablauf dieser Zeit würde der ganze
Verein ihre Schritte billigen nnd teilen . Trotzdem
erklärten die Vertreter des Bäckergetverkes am an -
der » Tag dem Präsidenten , daß sie ans der Stadt

ausgezogen seien . In einem solchen Betragen liegt
leine Achtung vor dem Vere - » nnd keine Allerlei »-

nnng seiner Wirksamkeit , deshalb konnte der Ver -
ein nur seine Mißbilligung darüber kund geben . "

Soweit der wörtliche Bericht . Er bekundet
ein cinßergewöbnlichcs Maß von Veranttvortlich -
keit nnd gewerkschaftlicher Grniidsatztrene bei der

Leitung des jungen Vereines , die auch den nötigen
Mut nach nuten aufbrachte . Und Männer mit

solchem Charakter wies der Frankfurter Senat
ans ! . . . .

Aus der dritten Versammlung vom LI . Mai
ist der Hervorhebung wert , daß der Vorsitzende
Essellen » viederum vor Zersplitterung der Kräfte
warnte und den Mitgliedern sagte : „ Wir wollen
den Beschwerden hex hiesigen Arbeiterklasse » mit
den verschiedensten Mitteln unverzüglich abzuhel¬
fen suchen , aber es »vird sich die Unmöglichkeit
einer gründlichen Hebung und Besserstelliing des
arh - e ' tenden Volkes herausstellen , solanae ' wir
nicht bessere allgemeine Gesetze und politische Ein -
richtnngen haben . " Zum ersten Male »vareil Alit -
glieder des Parlaments erschienen , die Abgeordne -
teil Grnmbrecht - Lütieburg , Dr . Liebelt - Posen und
Dr . Incho - Franknrt . Es entspann sich eine Po -
lendebatte , während der nach dem Blatte „ ein
. Haufeit zusammenstehe, »der Leute laut n. drohend
rief , sie wollten nichts von Politik wissen , sie »voll -
teil sich nni ihre Arbeiterverhöltnisse kümmern " .
Trotzdem diese Unterbrechung von der Versamm¬
lung entrüstet mißbilligt wurde , hieb Jncho spä¬
ter in dieselbe Kerbe . Der Vorsitzende parierte den
Versuch , die Tätigkeit des Vereins politisch zu
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sondern weit darüber hinaus , iveit eine künstlich

entfachte Hochkonjunktur künstlich entfachte Mo¬

nopolpreise ans dem Wohnnngs - und Baninarkt

erzeugen muß und damit daS soziale Leben der

s eh >v e r st e n und der gefährlich st e n Bela -

stung aussetzen würde .

V.

Wir haben die privatkapitalistische Finanzie -
rung des Wohnnugsbanes aber auch noch von

einem anderen Gesichtspunkt ans z » betrachten .
Wird der private Kapitalmarkt , »vie vor dem

Kriege , Kapital fiir den Wodnnngsban zur Ver -

sngil' ng stellen ? Wir »vissen , daß der private Ka -

pitalmavkt de » Baninarkt schon vor dem Kriege
mit der größten Laune beliandeli hat .
Wenn Industrie und Handel in Hochkonjunktur
standen , dann rissen sie das gesamte Kapital des

offenen Marktes an sich, dann boten sie dem Ka -

piial den hock,sten Zinsfuß und die günstigsten
Bedingungen . Der Bailniarkt und insbesondere
der Wohnungöbaumarkt konnte ans dein offenen
Kapitalmarkt mit Industrie und . Handel nicht in

Konkurrenz treten , so wurde der Baninarkt zu

einer Aehrenleseri » der nationalen Volkswirt¬

schaft . Er lebte von den Brosamen , die von der

Herren Tische siele ». Und heute ? Nur in » venigen

Ländern hat die Produktion den FriebenSstand
erreicht . Die Währung aller europäischen Staaten

steht noch immer unter den » Nullpunkt der Fric -
deiiSparilät . Das ist ein Zeichen da tnr , daß der

Kapitalverlust des Weltkrieges noch nicht ansge -

glichen ist . Und in dieser Zeit soll der Baninarkt

größere Hoffnungen ans das Privatkapital setzen
können als vor denl Kriege ? Ich würde den Op -
tiniiSmus der für den Wohnungsbau verantworr -

liehen Regierungen b e >v u n d e r n, wenn ich
nicht allen Grund hätte , ihm zu mißtrauen .

Mißtrauen besonders deshalb , weil ich nur

nicht denkeil kamt , daß tlae tchflnendi Männer

die wirtschaftlichen Vorgänge der Zeit von 1914

bis 1902 nicht verfolgt Ijaöou und nicht »vissen ,
daß in dieser Zeit das Privaikapital so dernora -

lisiert » vurde »vir nie zuvor . Das Privatkapital
ist hellte weit hungriger ans den Prosit denn je,
heute »veit brutaler in der Anwendung seiner
Mittel denn je , heute der Volkswirtschaftliche »
Verpflichtung ferner stehender denn je . Cntschei -
dend ist aber , daß auf dein private » Kapitalmarkt
heute nicht mehr eine Vielheit einzelner Privat »
kap! talisten , sondern eine Minderheit von

Konzernen herrscht , gegen die der private ,
völlig unorganisiert « Bauiilarkt nicht aufkommen
kann , selbst wenn er den Kamps mit der Indu¬
strie und dem Handel auf dem freien Kapital¬
markt aufnehmen wollte . Ter Wohnungsbau und

vor allem der Kleinwohmingsban wird von die -

sen Konzernen ausgehungert werden , weil er
ans einer ganz anderen wirtschaftlichen Ebene

tätig ist als Industrie und Handel . Zum Woh -
nnngsban steigt das Kapital nur auf , » venu sich
das Kapital des offenen Allarktcs in den tiefer
liegenden , Industrie nnd Handel versorgenden
Röhren zu stauen beginnt . War die Krise des
Banmarktes schon vor dem Kriege volkswirtschaft¬
lich unerträglich , so muß sie sich heute kalastro -
phal anslvirken , wenn nicht mindestens dem Woh¬
nungsbau eine st ä n d i g fließende , selb -
ständige Kapitalgnelle erschlossen wird .

Welche volkStvirtschastliche , betriebsivirtschastliche
nnd kulturelle Bedeutung eine solche dauernd ge -
sicherte gemeinwirtschastliche Kapitalgnelle hat ,
das habe ich in einem Vortrag über alte und
neue Banwirtschast ans dem Bauhütteulag in

Hamburg am 28 . Mai d. I . eingehend ansein -

andergesetzt .
1 "

begrenzen , sehr geschickt und der Vorstoß halte kei -
neu Erfolg . Nachträglich erhält Jncho in Nr . 4
des Blattes noch eine sehr scharfe Zensur . Er
habe den Arbeiterverein gewarnt , sich von einem

deutschen Blanqui zur Erstürmung der Pauls -
kirche mißbrauchen zu lassen . Herr Jncho habe
den Mut , sein Parlament mit der französischen
Nationalversammlung zu vergleicheil , deren erste
Tat die feierliche Erklärung der deiilokratischen
Einheitsre publik gewesen sei . Das Fraiifurler
Parlament dagegen habe in den achtzehn Tagen »
während »velcher in der Panlskirchr „geschwätzt "
»verde , noch kein Recht des deutschen Voleks fest -
gestellt , noch feine Freiheit proklamiert und noch
keine Polizeiwillkür nnd Soldatenherrschaft abge -
schafft . Es verdiene eher mit der französischen
Topntierfeilkaininer der Zeit Louis Philippes , als
mit der republikanisch, » Nationalversammlung
verglichen zu »verde ». Die Frankfurter Arbeiter
erwarteten also von ?lnfang an recht wenig von
der Panlskirche . Ihr revolutionäres Tempera¬
ment »var eher mit demjenigen der Pariser per -
»vandt , »veil diese anfangs gündlicher durchgriffen .
Fin übrige » berücksichtigte der Pergleich nicht die
größere Reise der politischeil Verhältnisse in

Frankreich . Hub das spätere Schicksal der franzö -
fischen Nationalversammlung , die einem zweiten
Napoleon unterlag , hat sogar manche Aehnlichkeit
mit dem früheren Schicksal der Panlskirche .

Tie nächste nnd letzte Versammlung scheint
der Frankfurter Arbeiterverein am 4. Juni in
Offenbach gehalten zu haben . Die „ Allgemeine
Arbeiter - Zeitiliig " teilt einige Kundgebungen an
die Kölner nnd Wiener Kameraden mit . Die

AnKIveisiing von Pelz und Essellen am 24 . Mai
störte die Vcrcinögcschäftc offenbar ganz »vesent -
lich . Sie »vird zlvar am Schluß der Nr . 3 zunächst
nur lakonisch mit dei . Worten erwähnt : „ Tie
Ausweisung der beiden Redakteure dieser Zeitung
ans Frankfurt hat durchaus keilten störenden Ein -
flnß ans daS Erschesiie » derselben . Die Expedi¬
tion der Allgemeinen Arbc ! ter - Ze! n ng, " An der
Spitze der nächsten Nummer 4 vom 7. Juni 1848



21 . Juni 1023 . Seite 3

vi .

Man mag sich heute von der flcnteiittoitt -
fchaffüchcit FiiKUl - zictung wieder ab - und dem

privaten Umentchmcrbau wieder zuwenden , die

Abkehr von der Gemeinwirtschast dürste aber

keine baue r n d c, sondern nur als eine A t e in -

pause zu bewerten sein . Die ökonomische Ent¬

wicklung der Privatwirtschaft mündet früher oder

später d o ch in die Gemeinwirtschast . sie m n s;
in die Gemeinwirtschaft münden , weil diese die

höhere , die technisch , wirtschaftlich , sozial und
kulturell höhere WirtschaftS - und Lebensform
sincs Volkes und der Völkergemeinschaft darstellt .
Die Freunde der Gemeinwirtschast haben alle

Veranlassung , den Kopf hochzuhalten und in dem

Rückschlag einer Konjunktur keinen Verfall ihres
Ideals zu sehen . Dem Gipfel nahe wird stets er -

ditterter gekämpft werden . Die ablehnende Pri -
vatwirtschast weicht nicht ans den ersten , auch

nicht den zweiten Hieb , aber sie w eicht und

stirbt , wie das Alter weichen und sterben musz
vor der Jugend . Die ersten Gehversuche der Ge -

meinwirtschaft im Wohnungsbau zeitigten gute

Erfolge . I m Marschic r e n und Reite n

wird sie sich aber noch z u schulen
haben .

Äer Siadt LjnZuslzZssik droh ! dk! 2 BompeiiZ
Ca 1 ania , 20 . Juni . Der Lavastrom , den

der Aetna auSspcit , übertrifft , wie von der Un -

glücksstelle gemeldet wird , bei weitem an Stärke
den Lavaerguß im Jahr - 101 l . D: r Strom wälzt
sich in einer Breite von 650 Metern dahin und
soll nach den leisten Meldungen nurmchr vierzig
Meter von der Stadt Linguaglossa ent -

fcrnt sein , nachdeiu er in » Lause des letzten Tages
die Strecke von 15 Kilometern zurückgelegt hat .
Ter Lavastrom hat sich in zwei A r mc g e -
teilt , deren einer in der Richtung aus die Ort -
schaft P i s e i a r o weitersließt , während der
andere sich gegen Linguagloss « vorschob . Di -
Ebene von G i c r r a ist vollständig von Brand
und Rauch erfüllt . In der Stadt Linguaglossa
k a n n m a n v o r 9 i \< ckaummehrät m e n.
Uuunterbroch - n sollt seiner Aschenregen herab ,
der Linguaglossa ei » ähnliches Schicksal zu be -
reiten droht , wie einstmals der Aschenregen
Pompeji . Durch den Lavastrom sind die Wege
und Stragen zwischen den Gemeinden Cnstiglionc ,
Linguaglossa und Nandazzo verschüttet .

Ter Lavallrom hat ferner de « Bahnhof in
G i a r r e bereits erreicht . Alte Behörden sind
zum Schuhe der Flüchtlinge mobilisiert worden .
Auch - in Flugzeuggcschlvader beteiligt sich an der

Hilstaltion , um stets rechtzeitig anzugeben , ob
neue Lavaströme herankommen ' und in welcher
Richtung sie fliehen . Tic Zahl der ans der bc -
drohte » Zone flüchtenden Bevölkerung wird auf
weit mehr als 30 . 000 Personen geschäht . In
Eatania selbst wurden neue Erdbebeustößc signa¬
lisiert . Ter Papst hat zur Unterstützung ' der
Flüchtlinge 25 . 000 Lire gesendet .

Rom , 20 . Juni . (Tsch. P. - B. ) Nach den heute
ans dem Aetnagcbiet eingelaufenen Meldungen ,
ist im Laufe der Nacht Co n trade Cazza
vom Lavastrom vollständig vernichtet worden .
Tie Lava bewegt sich mit erhöhter Schnellig -
lest und der Strom Hot eine Höhe von z w a n -

zig Meter n erreicht . Anscheinend ist ein
neuer Krater a»fgebroche ». C a t e n a ist
spurlos Vers ch wunden und die Lava b e -
d r o h t L i n g n a g l o s I a und B a l l a in cl a t a.

Die Frage der Listenkoppclung bei den Ge -

mcindewahlen bildete auch den Gegenstand der

Beratnngeir der am 15 . Juni abgehaltenen er -

wetterten Tipung des Partcivorstandes . Tie ge¬
sagten Beschlüsse hierüber erhalten unsere Per -

tvcmenLmänner mit den nötigen Direktiven in

den nächsten Tagen zugeschickt . — In diesem In
sammenhange sei vermerkt , das; der gestrige
Reichcnbcrger „ B o r tv ä r t s " in einem Artikel

zur Listenkoppelnng Stellung nimmt und den

Beschluß seiner Partei : „ in allen Orlen , wo

mehrere sozialistische Parteien kandidieren , diesen
Parteien die Listcnkoppelung anzutragen, " als
einen „ Beweis des ehrlichen und aufrichtigen
Willens " der Kommunisten zur Einheitsfront
ausgibt . Wie dieser ehrliche und aufrichtige Wille

zur Einheitsfront ausschaut , ersieht mau auS

dein Artikel , der nicht nur die in der Redaktion
des „ Vorwärts " heimische Arroganz gegenüber
den anderen sozialistischen Parteien zeigt , sondern
der auch diese Gelegenheit benützt , die Sozial -
dencokratcn als Schüber der Kapilalisten hinzu -
stellen und seinen Genossen bei den Wahlen die

Taktik der Verleumdung der Sozialdemokraten
empfiehlt . Vermerkt sei auch , daß der „ Vorwärts "
feststellt : „ Wir Kommunisten stellen ü beraIl

unsere eigenen s e l b st ä n d i g c n L i st c n

auf " , und weiter sagt er : „ Aus diesem Grunde

bedeutet auch die Listcnkoppelung nicht , daß tvir

aus irgendwelche Bedingungen in

Bezug auf die Führnng des Wahl -

kämpfe « eingehen . " Sehr einladend ist
auch folgende Stelle der Aeußerungen des „ Bor -
wörts " : „Angesichts alles dessen , was die refor -
mistischen Arbeiterführer , sowohl die deutschen
Sozialdemokraten , als auch die RegierungSsozia -
listen den Arbeitern schon alles an -

getan haben ( ! ) , ist es begreiflich , daß
in a n ch c Genossen einen gewissen
Widerstand gegen die Koppelung
mit diesen Parteien empfinde n. " Da

wagt es noch der „ Vorwärts " , zu behaupte », cS

müsse alle « getan werden , „ was in » » serer

Macht liegt ", um die Einheitsfront herbeizufüh¬
ren ! — Sofernc die Kommunisten ihr Anbot

wirklich unserer Partei übermitteln — bei diesem
Lügenvolk weiß man doch nie , ob es etwas ernst
meint oder ob es sich wieder einmal mit den

av « ZtZSSvLBVSSSLKvS ! Zvve000SSvtZL ! Z0SDSSiZOv « Sc ! - ° LSSv00S ' SSSS « 0SS ? SSS0SJS0

darüber derArbeitern einen Jux macht — wird

Parleivorstand entscheiden .

Aufklärung ist nötig ' . Tie „Resorina " bringt
mit aller Bestimmtheit die Nachricht , daß die

Koalitionsparteicn ans der Staatskassa ihren
Wahlfonds ein Präsent von 20 Millionen Kro -
neu genwcht hätten . Es würden also ans jede
Koalitionspartei vier Millionen Kronen culfal -
Ich , mit denen sich in den Wahlen schon etwas
machen ließe . Tie Koalitionspartcicn könnten so
sorglos in den Wahlkampf eintreten » nd das

Wahlglück auf diese sicherlich ungemein praktische
Weise korrigieren . Ein amtliches Dementi

dieser Nachricht ist unbedingt e r f o r d e r «

slowakei nach dem bekannten Motto „ Haltet den
Dieb ! " zu entschuldigen , ihre zu diesem Zwecke
geschaffenen Rubriken benennen . Was da alles
an Lügen und Verdrehungen zusammengetragen
wird , ist einfach unerschöpflich . Die „ Narodni
demokracic " zum Beispiel füllt mit dem

Bedrückuiigsmatcrial täglich genau drei Spalten
aus ihrer dritten Seile — nicht mehr und nicht
tvenigcr . Sie lzat die Bedrückung eben gut aus -

gerechnet . Tie „ N arodni Politik « " wie .
den » » fühlt da * Bedürfnis , » den Tag eine

Notiz über die „ Bedrückung " der Tschechen —

pardon , Tscheckzoslowaken zu bringen , wir aber

sind anßerstande , jeder solchen Notiz nachzugehen ,
es fehlt n » S hiezn an Lust » nd vor allem an

Zeit . Nur ein Beispiel wollen loir heraus

| wenn die „Beschäftigungsanstalt " eine „ Pr i v a i -
> s ch u l e " mit V o l k s s ch u l ch a r a k t e r
> wäre . WaS also die „ Narodni Politik «" meldet ,'

ist eine ausgewachsene Lüge , der LandeSschulrat
tat bloß seine Pflicht , wenn er darüber wachte ,
daß den Kindern die ihnen gebührende Ausbil -

dung zuteil werde , die eine „Beschäftigung «-
anstatt " nicht bieten kann . Tas Märchen mit

den angedrohten „ K c r k e r st r a f e n " ist genau
so erfunden , der LandeSschulrat ord -

n e t c vielmehr am <>. Juni a n, „ o o n S t r a t «
maß nahmen ( die natürlich in Geld besinn -
den ! D. Red. ) wegen Schulversämunissen gegen
die betreffenden Eltern abzusehen " ! Da «

Beispiel ist für die Hetztaktik der „ Narodni
Politik «" bezeichnend . Zuerst oerdreht sie die

Tatsachen in ihr direktes Gegenteil und dann

heult sie wütend Ii ». Wir wären froh , wenn
n n s e r e n Klagen ein ähnlicher Sachverhalt
zugrunde läge und wenn auch wir so wenig
begründeten Anlaß hätten , ungehalten zu sein .

Der Fall Tchleyder . Wir haben gestern über
das Vorgehen des Ka schauer Volizcipasck >as
Klima berichtet , der , nachdem er die Kommu¬

nisten niedergerungen zu glauben meint , sich
gegen die anderen sozialistischen Parteien und ihre
Vertrauensleute wendet . Am Kaschaner Eisen «
bahndircktor Schleydcr scheint er sich jedoch
die Zähne ausaemsscn zu haben , denn seine Maß -
nähme hatte leine lange Dauer . Bereits vor -

gestern um 2 Uhr nachmitaas wurden von der

Kanzlei Schleyder « und von dessen Wohnung die

amtlichen Siegel ans Befehl der Staats -

anivaltschaft wieder abgenommen und der

ganze Vorfall ist Gegenstand einer Untersuchung .
Die tschechischen Nationalsozialisten haben nun ,
wie wir erfahre », im Ministerialrat die Forde
rimg gestellt , daß K l i »l a baldigst ans Kascha »
abberufe n werde . Wie uns auch von anderer
Seile mitgeteilt wird , hat die amtliche Unter -

snchmig die völlige Grundlosigkeit der

gegen Schleyder erhobenen Beschuldigungen er¬

wiesen . Die ischechischen Nationalsozialisten planen
für heute Ttraszcnkiindgebiingen in Kaschau gegen
das Regime Klimas .

l i ch.

Phraseur Knirsch , der den „ Tag " herausgibt
— was allein ihn schon genügend kennzeichnet
— und das Hakenkreuz im Schilde führt , hat am

letzten Sonntag in Zwickau eine Rede gehal
tcn , in der er dem deutschen Volke ein neues

Rezept verschrieb : „einschlösse »«" und „geschlaf
senc " „ B o l k» - nild Schicksals - und N o t g r

ineinschafl " . Tie geistig bescheidene Hörer
und Leserschaft des Herrn Knirsch braucht sich
darüber nicht zu kränke » , daß sie nicht weiß, Iva «

Knirsch darunter versteht : er weiß es nämlich

selber nicht und drischt seine Phrasen nur , Ivei !
er völlig ideenlos ist und also auch hierin ein

würdiger Repräsentant des deutschen Bürger .
I u m s ist , dem zuliebe er auch in Zwickau
wiederum die „ Versöhnung " der „jetzt noch

gegeneinander stehenden Släiidc " predigte . Auf
gm deutsch heißt da « : gegen den Klassenkampf ,
s ii r den Kapitalismus . Es ist unerfindlich , war¬
um der Knirsch erst von der „Nolgemciiischast "
faselt , anstatt rund herauszusagen , daß Bürger¬
tum und Kapital geschützt werden müssen , wie
c « sich für den Führer der streikbrechenden , von

Fabrikanten bezahlten » nd erhaltenen Partei
geziemt.

„ Mehr Dichtung als Wahrheit " , so könnten

jene tschechischen Blätter , die sich berufsmäßig
mit der angeblichen „ Unterdrückung " der tsche -
chischen Minoritäten nicht nur im deutschen |
Sprachgebiet der Tschechoslowakei , sonder » auch ,
in Oesterreich beschäftigen , um die wirkliche j scheu, sondern von rein pädagogischen Ertvä -

Entrechtung des deutschen Volkes in der Tschecho - >gnnzen aus und sie war ? nicht erfolgt ,

greisen . Am 30 . ' Mai brachte die „ Narodni (
Politik « " «ine Meldung der . zufolge der sozial - MAMMlUNgW WWM Ütt
demokratische Bürgermeister in Jiizersdorr . , . . ** «
a,i alle Eltern , die ihre Kinder in die tsckp-chische Httb
Schule im zehnten Wiener Bezirk schicken , eine * *

Zuschrift sandle , in der mitgeteilt wird , daß sie

aufgrund des Erlasses des dortigen Cchulratcs
ihre Kinder unter K e r k e r st r a f c (! ) bei der

tschechischen Schule abmelden müssen . In Wahr -
hcit verhält sich die Sache folgendermaßen : Im
S. bnlbezirk InzerSdorf meldeten sich aus der

öffentlichen Volksschule , Triesterstraßc 15 , zahl -
reich . - Kinder , 10 Knaben und 14 Mädchen , ab

und traten in die B c s ch ä s t i g n n g s a n st a l t

des Vereins „ KomenSky " in der Triesterstraßc
Il - l über . Diese „Beschästig »ngSanstalt " ist , wie

schon ihr Name andeutet , infolge ihrer Einrich¬
tung n i ch r imstande , den Volks - und Bürger
schuluiiterrich . zu ersetzen ; Kinder , die sie
besuchen , genügen also n i ch t d c r g c s c b l i ch e n

Schulpflicht , und erst aufgrund dieser amt -

lichen Feststellung ordiicle der niederöslerreichische
LandeSschulrat am 25 . April 1023 an . daß die
Eltern der betreffenden Schüler , „die derzeit
weder eine öffentliche Volks - und Bürgerschule
n n cki eine P r i v a t s ch ii l c gleicher A rt

besuchen , sofort z uin Besuche der in Be -
l ra cht k o »>. Menden Schule zu v c rha l -
l e n " seien . Man sieht : die Verfügung der

Pehörde geht nicht von nationale » oder poliii

X

Eine Richiigstellniig der deutschen Völkerbuildlnpa

Ain 25 . Feder d. I . haben unter dem Bor -

sibe des Präsidenten der Union der Völkerbund -

einen , Baron Th . Adclswärd , Besprechungen der

deutschen und der ischechischen Völkerbtindliga
statlgesundcn , um eine gemeinsame Arbeil der
beiden Ligen in der Republik und die Aufteilung
der Mandate und Stimmen innerhalb der Union
der Bölkerbiindligeii zu vereinbaren . Obwohl
diese Verhandlungen für vertraulich erklärt

wurden , hat der P r ä s i d e n t der tsch c ch i -

scheu Liga in der letzten öffentlichen Per »
sainmllliig dieser Gesellschaft über diese Ve -

sprechuilgen berichtet und zwar in einer

Weise , welche nicht den Tatsache n cnt -
s P r i ch t. Ueber Ersuchen der deiitschen Völker -

buiidligi , die sich noch immer als durch die ver -
cinbarte Geheimhaltung für gebunden erachtete ,
hat das Generalsi ' krelariat die denlsche Liga er -

Verhand
Protokoll

mächtigt , das offizielle Protokoll dieser
hingen zu veröffentlichen . In diesem
heißt es :

„ Es hciiideli sich nich : um die Aus -
nähme der deutschen Liga , deren endgülii -

muß dann aber „ zur Enffchnldignug " mitgeteilt
werden , daß die Zusicherung nicht habe gehalten
werden können . Der Trucker C. Adelmann habe
„sich geweigert , die ' fernere Verantwortlichkeit der

Zeitung zu übernehmen . Infolgedessen sei nichts
übriggeblieben , als die Verlegung des Drnckortes

nach Hanau , „ wo die Freiheit ' der Presse noch

nicht zu leeren Redensarten geworden ist . " ' Sonst
gehen wedrr diese , noch die letzte ' Nummer de «
Blattes ans die näheren Umstände und die aiiii -
lichc Begründniig dar Ausweisung ein . Statt

dessen steht am Schlüsse der letzten Nummer die

Anzeige einer kleinen Schrift , die in allen Buch -
Handlungen zu haben sei und die sich batitelie :

„ Offener Protest gegen unsere Ausweisung ans

Frankfurt a . M, am 24 . Mai 1848 von Eduard

Pelz und Chr . Essellen " . Ein Exemplar dieses
Schrifichens aufzutreiben , ist mir bisher nicht gc -
lungen . ' Aus einem Protest - und Sympathie -
schreiben des Kölner Arbeitervereines vom 30 .
Mal geht noch hervor , daß die Nationalversamm¬
lung auf den Antrag , „sich dieser Ausgewiesenen
anzunehmen " , nicht eingegangen sei . . .

Nach außen hin trat der Frantfurler Arbei -
tervarein sofort mit mehreren politischen Knud -

gebungcn hervor , denen man politisches Geschick
und Ziclbawilßtscin nicht absprechen lann . Er

petitionierte bei der Nationalversammlung um
eine alsbaldige Amnestie , „für alle sogenannten
politischen Verbrecher " , sowie für den Schutz der

politischen Unabhängigkeit . Vor allein ersuchte er
das Parlament um Bildung eines „Arbciterkomi -
tees " , d. h. „ um die schleunigste Niedersetznng
einer Kommission , die im Verein mit Arbeitern
und solchen , welche die Lage und Wünsche des

arbeilenden Volkes kennen , der herrschenden ' Rot

schleunigst abhelfe und die durchgreifenden und

entschiedenen Mittel berate , welche die Wiederkehr
dieser Not unmöglich machen . " Diese Forinnlic -
rniiig vermeidet eS offenbar absichtlich schon von
den in der Arbeiter - Zeitung ausgestellten bestimm -
ten Forderungen zu sprechen , »cimlich von dem

Mindestlohn » nd der gesetzlichen Regelung von

die I' Arbeitszeit und Kündigung . Vielleicht hätte
Erwähnung dieser „ Mittel " ningekchrt dem Ver -

langen der Arbeiter eine gewinnende Bogrenziing
gegeben , die ihr in der allgemeinen Fassung fehlte .
Klug ist ohne Zweifel folgende Begriiitd »»g:

„ In Norddeutschlaiid haben viele nnferec
Brüder sich gegen die Bedeiltuiig deö Parlaments
crklärr , weil nach dem Doppellvahlsystem d>e n »

verfälschte Siiinme des Volks sich beim Wahlakte
nicht Hab? aussprachen können . Wenn da « Holzes
Parlament sich entschieden und entschlossen ans
die Seite des arbeitenden Volles stellt und wenig -
stens die allgemeinsten und wesentlichsten Ford :

rimgen der Gerechtigkeit erfüllt » wird auch gewiß
dieser Teil unseres deutschen ' Arbeitervott . ' s mit

Aiierkci ' . nnng und Vertrauen zu Ihrer Ben imm

listig hiiiansolicke ». "
Leider scheint aber die Answcisiliig der beiden

Arbeiterredakteure den Zivcck der Einschüchterung
der Frankfurter Arbeiter nur zu gut erreicht zu
haben . Man merkt ganz deutlich am Inhalt der

beiden letzten Nummern der Arbeiter - Zeitung ,
wie daS Lichtlein der noch schwachen Organiso
tion iliitcr dem scharfen Polizeiwind bedenklich
flackert und vor dem baldige » Erlöschen steht . Min

i . inn sich denken , das; der Druck der Meister und

Prinzipale ans ihre Gesellen und Äugest ' lllen
noch der Ausweisung nicht gering war . Außer

dem war der Boden gerade einer Handelsstadl
nicht sehr günstig für dciS Gedeihen einer früh zei¬
tig selbständigen Arbeiterbewegung . Die Handele

angestellten , die ziffernmäßig eine Rolle zu spie -
lcn begannen , erwiesen sich der sozialen Belehrung
und Organischimt sehr unzugänglich . Im Leitar -

cikel der Nummer 5 der ersten Frankfurter Ar -

beiter - Zeitmlg wird als Schwaneiilwd eine Klage
„ über den Mangel an Teilnahme des Kaufmanns -

[ taubes bei Arbeitervereinen " «»gestimmt . 11»-

tcr Kaiiflenten habe sich ein aristokratisches Ab -

schließen von dein Handwerkerstand eingeschlichen ,
so daß in der Regel ein Kaufherr auf den Hand

wcrksmeister nicht minder herabsehen zu müssen

glaube , wie der Handwerksdiener aus den Hand -

wer. ' - gesellen . In welchen wirtschaftlichen Ver¬

hältnissen diese Erscheinung begründet ist , wird
noch nicht uiilcrsnchtt Dagegen wird die Zuschrift

! nes Franlsurter Haiidlungsdicncrs inilgeleilt ,
Mc davon ausgeht , daß die Kominiv mit wenigen
Ausnahmen „die verhältnismäßig fchlechiest be¬

za hl lcn Arbeiter seien ", nnd daß sie „hinsichtlich
ihrer subjektiven Freiheit und der Anerkennung
ihrer Tätigkeit größtenteils gegen den gewöhnt ! -
cben Taglöh ii er im Nachteil sind ". Ter Gründung
eines Vereines von . HandlungSdieilern , für die
der Einsender am Schlüsse spricht , tritt das Ar -
knalle rblatt ganz entschieden entgegen . Ein solcher
Bernfsvereiii iverde kaum imstande sein , „ so

durchgreifende Schritte . . in Hinsicht ans die

Lage vieler ffandlniigc beflissener zn >»», als ein

allgemeiner , über ganz Dentschland verbreiteter
Arbeiterverein " . Wie bekannt , haben nicht bloß
in Fraiiisiirt , sondern in ganz Dentschland die

Handelscmgestclllcn bis in die neuere Zeit dem

g. ' werkschafttichcn » nd sozialistischen Gedanken sehr
teilnahmslos gegenübergestanden . Erst die Ent -

stehnng großep kapitalistischer Betriebe auch im
Handel und für Teutschland schließlich der Um -

schtvnng von 1018 hat ihre größeren Standesor -

ganisationen in die allgemeine Arbeiterbewegung
hineingezogen . Aber der Prozeß der sozialen An -

glcichung zwischen Arbeitern und Angestellten ist
heule noch nicht vollendet ; geschweige denn , daß
er in Frankfurt von 1818 schon hätte irgend -
welche Wirkung äußern können .

Tie Verlegung des Wohnsitzes der beiden
Redaktcure nnd des Drnckortes nach - Hanau tat

anscheinend das übrige dazu , den viel verheißen -
den Franlsurter Ansang zu gefährden . Ein nicht
übler Abschied des Redakteurs Essellen ist das po¬
litische Glaubensbekenntnis , daS er im Schlnßar -
tikel der letzten Ocummer ablegt . Der Arbeiter -
verein hatte ihn als Kandidaten für eine Nachtrag -
Liehe Parlamentszuwahl aufgestellt , von der noch
festzustellen wäre , ob sie überhaupt zustande kam .

Tcr Arbesterlandidat formulierte jedenfalls

„ das Notwendigste , ivas jetzt augenblicklich j

geschehen muß , um wenigstens die drückendsten
Lasten vorn Rücken des arbeitenden Volkes . zu
wälzen " , in folgenden sechs Punkten : „1) voll -

stellniig der Arbeiter und Arbeitgeber auch in be -
zug ans die Arbeitsverhältnisse . Kündigungsfristen
usw. ; 3) eine nach den Lokalverhältninon n>>d
den Lcbeiismittelpreiseii sich modifizierende und
durch ganz Teutschland gesetzlich normierte Bc -
stiiniiinng der größten Arbeitszeil und des gerst ' ö-
stcn Lohnes . Die bescheidene » Wünsche der Arbei -
tcr , welche die Arbeitszeit ans 11. bis 12 Stenden
festgestellt wissen wollen nnd in bezng ans die
Bestimimmg des Lohnes auch mit geringen Ver -
besscruiigen ziisrieden sind , müssen in jeder Weise
nnd augenblicklich erfüllt werden ; 4) die Volks
bewaffnnng muß auch auf daS arbeitende Volk
ausgedehnt werde » . Bisher hat man fast überall
nur die Bourgeoisie betvaffnet und de- ?halb nur
der Reaktion in die Hände gearbeitet ; 5) Einkom -
inen - und Erbschaftssteuern , welche in geometri¬
scher, nicht in arithmetischer Progression ansteigen ,
wodurch besonders die großen Kapitale stark bela -
stet und für die Dauer unmöglich gemacht wer -
den sollen ; 0) Schutz der ' Arbeiter vor jeder Poli -
zeiwillkür nnd AusnahmSmaßregcl . Allgemeine «
freies Staatsbiiraerrecht für sie , wie für alle
Deutsche . "

So klein die gcschichrliche Episode ist , die hier
ans Grund einer neu entdeckten Qualle aufge¬
hellt werden konnte , so groß will uns ihre Bedeu¬
tung für die Beurteilung der Entwicklungsge¬
schichte der sozialen Bewegung in Teutschland cr -
scheinen . Man erkennt jetzt , daß auch ' ' chon am
Beginn der Volksbewegung von 1813 Arbeiterbe -
strebuiigeii mit durchaus klaren » nd nüchternen
demokratisch sozialen Zielen vorhanden ivaren ,
deren Realisierbarkeit sich im Laufe der Geschichte
durchaus erwiesen hat .
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flct Eintritt in bic Union nicht fie¬
lt v i 11 c it wird , sondern » in die Art der Zu-
sammeuarbeit . die für die beiden Ligen in der

Tschechoslowakei entsprechend dem Art . 3 der

Ätzungen der Union als möglich erkannt wird . "
( Die tschechische Liga Hai die Bedingungen

fiekannt gemacht , unter welchen sie bereit wäre ,
die deutsche Liga in die bereits bestehende tschc-
chischc Föderation zuzulassen. Tiese Bedingungen
waren folgende : )
Erklärung , die seitens der tschechoslowakischen
Liga von der deutschen und der ungarischen Liga

gefordert wird :

A. Eine Erklärung , welche feststellt , das, diese

Gesellschaften in allen Punkten die Verträge von
St . Gcrinain und Trianon anerkennen und das , sie

diese in alten chren Handlungen vollständig befol¬

gen wollen . "
It. Eine Erklärung der moralischen Loyalität

gegenüber der Tschechoslowakischen Republik , ent -

sprechend den Resolutionen , die im September 1022
von der Vollvcrsaniinlnng in Gens angenommen
wurden .

<7. Eine ergänzende Erklärung , welche scslsicllt ,
dast die beiden Eescllschaftcn sich verpflichten , dar¬

an zu arbeiten , daß in den autonome » Körperschaf¬
ten ( Universitäten , Gemeinden ) , in denen Staats -

biirger deutscher oder ungarischer Ration und

Sprache vorherrschen , bic Staatsangehörigen andc -
rcr Sprache , oder Nation die durch die Verträge gc-
währleistcten Rechte genießen .

„ Tic Telegiertc » der d e u t s ch c n Liga
antworteten , dasz diese Forderung ihircir ringe
wohnlich erscheine , denn es wäre »och niemals
einer Gesellschaft eine solche Bedingung ' ihrer
Mitarbeit in der Union gestellt worden , und

überflüssig , denn der Anschluß an die Union cv -

weist , daß die L' ga sich auf die Basis der Frie¬
densverträge stellt . Tie Telcaicrtcn der tschc -
ch o s l o w a k i jich e n Liga führen ihrerseits aus .

daß sie diese Erklärungen benötigen , aus Grund
der politischen Halinng , welche einige Mitglieder

. tcr politischen Partei eingenommen haben , der
die leitenden Mitglieder der deutschen Liga an -

gehöre ». Besonders bezeugen einige Feststellt !»-
gen , die in den staatsrechtlichen Erklärungen der

Abgeordneten und Senatoren niedergelegt sind ,
daß die Partei , der die Vertreter der deutschen
Liga angehöre », sick als durch die Gesetzgebung
der Tschechoslowakische» Republik nicht gebunden
betrachtet . Tie deutschen Delegier »' ! ! erklären
hierauf , daß sie als Bürger eines Parlamentäre -
scheu Staates das Recht habe » , eine oppositionelle
Parks zu bilden , daß sie übrigens durch Zahlung
ihrer Steuern und Erfüllung ihrer militärischen
Pflichten den Beweis ihrer Loyalität gegen den
tschechoslowakischen Staat erbringen ; da die
deutsche Liga überdies außerhalb jeder Partei -
polnischen Betätigung stehe , könne man ihr
gegenüber nicht Gebrauch machen von Erklärun »
gen , die unter ausschließlich politischen Verhält -
niffen abgegeben wurden . Tic schlugen vor ,
ans die Aufzahlung von Bedingungen zu ver -
zichten , die wahrscheinlich eine Verständigung un¬
möglich macheu würden und lieber eine Berstän -
digungsbasis durch die Ausarbeitung einer ge¬
meinschaftlichen Erklärung zu suchen . "

Hierauf hat jede der beide » Gesellschaften
einerseits , der Präsident Baron Adelswärd mit
dem Generalsekretär Professor Rnyssen anderseits ,
je eine Resolution ausgearbeitet . Ter Text der
deutschen Resolution lautete wie solgt :

„ Tic deutsche Liga sür Völkerbund und 3- öl -
kcrverständignng in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik tiat sich vom ersten Tage ihrer Gründung an
bemüht , im Geiste der Union der VölkerbnnMige »
zu arbeiten . Sie wird natürlich auch in Zukunft
an der Verwirklichung dieses Programms mit im -
erschütterlichem Eifer und ni ' t Aufrichtigkeit arbei -
tcn . Tic ist sich der Schwierigkeiten bewußt , die
sich der Zusammenarbeit der verschiedenen natio¬
nale » Ligen in diesem Staate entgegenstellen ; sie
erklärt sich trotzdem zu einer uneingeschränkten
Mitarbeit an den : gemcinschastlichen Werte bereit .

Falls die bestehenden Schwierigkeiten zur Zeit
eine organische Zusammenarbeit dieser Art nn »
möglich machen , so hasse » wir dock) , daß eine Ver¬
ständigung möglichst bald herbeigeführt wird , dank
der gleichgerichteten Tätigkeit der bestehenden Gc -
sellschas -en, einer Tätigkeil , die möglicherweise auch
die Form einer direkten Zusammenarbeit annneh -
nie » kann . "

Ta teine der vorgeschlagenen Resolutionen
beiden Parteien annehmbar erschien und der
Konflikt beiderseits ans politisches Gebiet geführt
hatte , wurde es klar , daß jede Verständigung auf
dieser Grundlage unmöglich sei und daß eS
überflüssig sei, die Verhandlungen weiter nUch -
rc ». Es wurde jedoch in einem wichtigen Punkte
Uebereinstimmnng erzielt : die beiden Parteien
haben den Wunsch ausgesprochen , daß der
Generalrat der Union , dem jetzt die Entscheidung
über die Verteilung der Stimmen im Generalrar
und in der Vollversammlung zukommt , ein -
willige , nur eine provisorische Entscheidung zu
treffen , damit die Möglichkeit einer nachträglichen
Verständigung , die einhellig für wün' chenswert
erklärt wurde , offen bleibe .

Hiemit erscheinen die >. »richtigen Behaust
lilngen . die i » der Bcrs ' mmlnng der tschechischen
Völkern »,idliga aufgestellt wurden , richtig gestellt .

Am - erika für den Mohol gerettet !
Washington , 1l) . Juni . lTsch . P. ) Staats -

s c k r c t ä r Mellon hat den Beamten des hh -
gicuischc » Departements eine Anweisung erteilt ,
nach der den a u ständischen Schissen , die
nach den Vereinigten Staaten kommen , die Ein¬
fuhr genügender Mengen medizinischer Liköre ge -
stattet werden soll. In Washington wird allge -
mein angenommen , daß dadurch die Alkohol -
r a t i o n c n der ausländischen Schiffe
künftig als medizinische gelten werden .

Ausland .
Der Berfa » der englischen Liberalen .

Seit langem schweben zwischen de » beiden

Flügeln der eiiglischen liberalen Partei , den „ Un -

abhängigen " unter ASqniths , und den Koalt -

tionsliveralc » unter Lloyd Georges Führung Ber -

Handlungen , die aus eine Bereinigung der beiden

Gruppen hinzielen ; denn getrennt , wie sie ,etzt

marschieren , müssen sie zwischen den beiden Mühl -

steinen „Konservativen " und „Sozialisten " noch
rascher und zwangsläufiger zerrieben werden . Run

endlich hat . in Buxt on eine gemeinsame Kon -

fcrenz getagt , aber ihr Ergebnis war kläglich . Die

persönlichen Gegensätze zwischen den Führern
überwogen alles andere , die Idee des Libera¬
lismus ist eben von inncnher derart abgestorben ,
daß sie Rivalitäten und Eifersüchteleien nicht mehr

auszugleichen vermag . Das freisinnige Elc -

ment im Liberalismus treibt jene , in denen cS

überwiegt , dem Sozialismus entgegen , wo wieder
das bürgerliche Klassenbewußtsein de » Ausschlag
gibt , fühlt man sich zum betont Bürgerlichen , dem

Konservativismus hingezogen , für die alten Libcra »
Icn ist in dieser Welt des bewußt gewordenen
Klassenkampfes kfin Raum mehr — weder in
England , noch anderswo , wofür ja auch die Ent -

Wicklung unserer Deutsch Bürgerlichen deutlich
Zeugnis ablegt —: die Enkel der Frankfurter De -

putiertcn schwören zum Hakenkreuz . So hat denn
der Epilog unseres Bruderblattes „ Dailh Herald "
zum Tage von Buxton allgemeine Bedeutung :
„ Tag für Tag erkennen mehr Leute , die sich bisher
liberal nannten , daß ihr Platz in den Reihen der

Arbeiterpartei ist . Ein Zug geht auch zu den Kon -

servativen . Denn freilich , wohin gehört so ein
„durch und durch Satler " al « zu den Torics ( Ko » >
servativen ) ? Aber alles , was am Liberalismus
edel und kraftvoll war , findet rasch den Weg
zu uns . "

Hungcrende und landwirtschaftliche
Erneuerung in Rußland .

lieber die Lage in den Hungerbezirken meldet
die „Jöwestija " : Der durch die Mißernte her -
vorgerufene Rückgangdcr Saatfläche um
18 Millionen Tcsjannen gegenüber dem Jahre
1021 ist gegenwärtig nicht nur überwun¬
den , die Saatfläche hat sich sogar um 45 Pro
zcnt vergrößert . Die endgültige Beseitigung
der Folgen der Hungersnot hängt von dem Aus¬
fall der Ernte ab , deren Aussichten im

großen und ganzen befriedigend sind nnd
im Durchschnitt mit der Note 2 . 5 bezeichnet wer -
den können . In einzelnen Hungcrbezirkcn ver¬

zehrt die Bevölkerung die Reste der Borräte . Bis

zum Eintreten der Ernte wird die staatliche und

öffentliche Aktion fortgesetzt werden . I in v o r i

gen Jahre zählte man vor der Ernte 18
Millionen Hungernde , in diesem
Jahre fünf Millionen Unterer -
nährte .

Der Agentur „ Rosta " zufolge wird es sogar
nach den vorläufigen Ber - chnungen der zustän¬
digen statistischen Behörden heuer möglich sein ,
mindestens zweieinhalb M i l l i o n c n
Getreide aus Rußland zu exportieren .

Vom Volkskommissar für Landwirtschaft
wurde ein Plan für die Erneuerung
der Landwirtschaft i » Rußland ansge -
arbeitet . Das Projekt setzt die Freiheit der p r i -
v a t w i r t s ch a f t l i ch e n U » i c r n c h m u n «

gen » nd des kleinen Landwirtes , den f r c i r n
M arkt . die Schaffung eines E x P o r t f o nd s
für die Festigung des Gleichgewichtes im Außen
Handel , die Gründung einer Rohprodukten , und
LebenStitilelbasis sowie andere Maßnahmen vor
aus . In dem Plan wird auch stark mit dem
G c n o i s c n s ch a f I s w e s e n gerechnet . Die

Verwendung fremden Kapitals bei Er -

Neuerung der Landwirtschaft wird vom Konimis
sariat nicht befürwortet , weil es dessen Verwen¬

dung in der Landwirtschaft nur in seltenen
Fällen sür möglich hält . Um dem M angcl an
landwirtschaftlichem Inventar bei
den kleinen Landwirten zu steuern , beschloß das

Volkskommissariat , den Kleinbauern staatliche
Vorräte zu einem um 50 Prozent ermäßigten
Preise zu gewähren . All diese Berichte und Pläne
lassen hoffen , daß das Hungergespenst für dies
mal aus Rußland vertrieben ist und daß die

Bevölkerung einer Besserung der Lebenshaltung
entgegensehen darf .

Erhöhte Tätigkeit der „ Erwachenden Un -
gar ». " Tie gestrige Meldung , daß HeijaS und

Pronah die Führung der ungarischen Mörder -
bände offiziell übernommen haben und der Rück -
tritt eines älteren Führers der Erwachenden ,
Gömbös , aus einer leitenden parlamentarischen
Stellung weisen darauf hin , daß die Gesellen einen
Frontwechsel planen . Erstens einmal scheint eS

gegen Bahlen gehen zn sollen , der ' die allzu koin -
promittiereiidcn Gewalttäter etwas von sich sortgc -
schoben hat , nnd dann sollen die Methoden der
Gewalt wieder energischer zur Anwendung kom -
men , das Kastriermcsser wird , wenn es nach den
Wünschen der Herrschaften geht , wieder zu einem
Instrument der Politik anfrückcn . Wenigstens er -
klärt ? bei der Generalversammlung des Bundes ,
die sich die fürchterlichsten Bluthunde zu Führern
erkor , derc » intimer Freund Kadar : „ Wir wol -
len handeln und wir werden eine triuinphierendc
Offensive ergreifen . Wir wollen weder Ohrfeigen
austeilen , noch den Knüppel gebrauchen , sondern
mit den Massen kämpfen . Drohungen seitens der
Regienina fürchten wir nicht . Wir wollen kämp -
feit und Pronay und HejjaS werden diesen Kampf
leiten . Solange , bis wir unser Ziel erreicht ha -
bcn , werden wir kämpfen , aber nicht mit Ratten -
flift , sondern mit der Kraft der großen Masse. "

Dazu passen die Meldungen aus Budapest , daß
wieder einmal ein legitiniistischer Putsch vovbcrci -
tet wird . Wenigstens erzählt der „Pcsti Hirlap "
daß die Polizei schon seit zwei Tagen einem legiti -
mistischen Putsche nachforscht . Mehrcrc Personen ,
die beschuldigt werden , die Regierung gclvaltsam
stürzen zn wollen , sind verhaftet worden . Einig «
von ihnen machten belastende Aussagen gegen den

Führer der ungarischen Fascistrn Havady , ge¬
gen mehrere führende Mitglieder der Fried -
r ich Partei und gegen mehrere ehemalige hö-
Herr P o l i z c i fi c a m t e. Die verhafteten 14

jungen Leute seien zumeist auch an verschiedenen
Gewalttat » der letzten Jahre beteiligt gewesen ,
auch HejjaS und Pronay seien arg kompromittiert ,
die Erwachenden in ihrer Gesamtheit mobilisiert .
Die „OrdniiiigSgardc " BethlenS bedroht also , wie
es in . ihrem Wesen liegt , selbst die notdürftige
Ordnung des christlich-natioiialen Regiments ,
durch Blut » nd Terror vermag sich über kurz oder

lang keinerlei Staatssystcm zn hallen . Die Gei¬
ster , die eS gerufen hat , reißen es mit Ratnrnot «
wendigkeit selbst in den Abgrund .

SozialdemslratWe Obstruktion
in Oesterreich .

Wien , 20 . Juni . lTsch . P. - B. ) In VerHand -
linig dcs Abschnittes „Soziale Verwaltung des
Staatshaushaltes " im Nationalrat haben die

Sozialdemokraten ihre Drohung verwirklicht » nd
mit der Obstruktion eingesetzt , um die Regierung
zn Zugeständnissen für die ' Arbeitslosen
zu zwingen . Tie Obstruktion wird durch Tanrr -
reden in ruhiger Weise geübt . Auch im Ausschuß
obstruieren die Sozialdemokraten wegen des

Backerschiitzgcsetzes . Der strittige Gesetz -
cntwnrf über die Arbeitslosenversicherung wird
morgen von der Regierung im . Hause eingebracht
werden . Tie Borlage sieht die Verlängerung
der Arbeitslosenunterstützung bis 30 . November
vor , weiters eine Ermächtigung dcs Bnndeskanz «
las betreffend die Verlängerung bis Ende des

Jahres . Der christlichsoziale Abg. Resch hat
einen K o m p r o m i ß v o r s ch l a g in dieser
Frage an. - gcarbcitet , der den Wnnschc » der So -

zialdeniokratc » entgegenkommen soll. Nach Venz
Kompromiß wird eine » ene Lohnklaffc geschaffen
werde » , die eine Arbeitslosenunterstützung von
wöchentlich 100 . 000 Kö vorsieht . Die erhöhte
BeiiragSleistung wird dadurch aufgebracht , daß
die BcitragSleistnng der Unternehmer und der
Arbeiter um je 4,5 Prozent und die der Gemein -
den um 1 Prozent erhöht ivird . Durch diese 10
Prozent ist es möglich , die erhöhte Arbeitslosen -
Unterstützung zu zählen, ohne daß der Bund be -
lastet wird .

Die Biasien als Helfer Polnearös .
Paris , lO. Juni . ( HavaS ) . In seiner Ant -

wort aus das Ersuchen um Herabsetzung des Kre -
diteS für die f r a n z ö s i s ch e B o t s ck, a f t b c i m
Vatikan erklärte Poincarö im Senate , daß
die R eg i c r n Ii g ihr ganzes Ansehen dafür ein -
setze, daß der K redii ohne Streichungen
beibehalten würde . Zahlreich Staaten , die kein
Konkordat abgeschlossen haben , seien wegen der
Wichtigkeit politischer Jnforma tioncn und
A k t i o n e n beim Vatikan vertreten . Seit der
Zeit , >vo die französische Botschaft beim Vatikan
wieder errichtet wurde , erhielt die sranzösische
Regierung die Unterstützung des Vatikans bei den
Verhandlungen mit Spanien , bei der A b b e r u -
f u n g dcs Msgre . Bertram aus Oderschlesicn ,
der sür die D e u t s ch e n Partei ergriff , sowie
bei der Ernenn u n g des Bischofs R e y m o n d
zum Militarseclsorger der Armee im Rhein -
t a n d, der in bedeutendem Maße zur Beruhigung
der aufgeregten Gemüter beitrug . Msgr . Reh -
moiid überzeugte den päpstlichen Legaten im Rhur -
gebiete von de » nngehrnerlichcn deutschen Lügen .
Der Senat lehnte denn auch mit 170 gegen
117 Stimmen eine H e r a b s c h u n g d e s Kre -
d i t c ü ab .

Tages - MMMen .
Brüder .

Brüder , in der großen Rund « ,
Prüder , in dem Weltcnroum ,
seht , «S wächst aus nnserm Grunde
slammenrot ein FrelheltSbanm .

Nicht ans betendem Verzichten
stand er ans aoS unsrer Nacht .
Nein , ans Härte und Gerichten
leuchtet er In seiner Pracht .

Ist auch Liebe seine Krone ,
die die Erde überloht .
Härte schlug uns aus dem Frone ,
unser Recht aus »nsrer Not .

Geist » nd Hirn und unser Wiste
sind die Wurzel und der Taft ,
» nd der Segen und die Füste
unsre Arbeit , unsre Kraft .

Feder ist ein Teil vom Stamme ,
der sich über Welten zweigt .
Alle aber sind die Flamme ,
der sich jeder Wille neigt .

Präger RathauSwirtschast . Wie jetzt bekannt
wird , konnte in Prag die Vervielfältigung der Wäh -
lerlisten deshalb nicht bis zu dem gesetzlichen Ter .
Mine durchgeführt werden , weil sich mit dieser Arbeit
nur zwei SchrcibmaschinensräulcinS während ihrer —
Ucbcrstundcn beschäftigten . Erst die Angriffe und
Proteste der Zeitungen und Parteien habe » hier
Wandel geschossen, so daß jetzt olle verfügbaren Bc -

21 . Juni 1923 .

amten dies Präsidiums Tag und Nacht mit der Ver .
vielfältigung beschäftigt sind . ES fragt sick) nur , ob
dieser plötzlich und reichlich spät gekommene Eifer
überhaupt noch viel Wert hat nnd ob er nicht bloß
eine LlugenonSwischerci darstellt .

WaS sollen sie tun ? Unter diesem Titelschreibt
die Teplitzc ? „Freiheit ": Zwei junge Arbeiter ,
die zurzeit der allgemeinen Assentierungen krank
waren und sich deshalb damals nicht mit den
anderen Mnstcrungspflichtigcn zur Prüfung auf
die Eignung zum Dienste für das geliebte neue
Vaterland drängen konnte » , muffen nun zur
Nachasseiiticrnng gehe ». Daß sie gehen , Jaiut
nicht gut verlangt werden , denn die Nachassen-
ticrung ist in Komotan , sie aber wohnen im Be -
zirke Töplitz . Das Fahrgeld lzaben sie nicht , denn
sie sind seit vielen Monaten arbeitslos . Aber ihre
Pflicht wolle » sie ersiillen . Also gingen sie zur
politischen BczirkSverwaltnng , zn fragen , ivas sie
tiiir sollen . Ob ihnen vielleicht freie Fahrt ge -
währt werden könnte . Nein , daS nicht , den » der
Staat hat kein 6) eld . Die Bezirkshaiiptmannschaft
hat ganz bestimmt keines . Die beiden Arbeiter

ollen sich einstweilen das Geld ausborgen . Wen »
ie wieder Arbeit gefunden haben werden , könnten
ie es ja zurückzahlen . — Aber dieser gute Rat

nützt den Leuten nichts . ' Arbeitslos ? werden sich
vergeblich bemühen , von anderen Arbeitslosen
Geld geborgt zn bekomme » . Sie können also
nicht zur Nackmffcnticriing fahren . Wenn sie aber
nicht vor der Kommission erscheinen , werden sie
bestraft . Und zur Affentkommissio » werden sie
von Gendarme » geführt werden . Dann muß der
Staat auch noch die Fal,Aasten für zwei bcglei -
tcndo Gendarmen bezahle ». Um sie ihm zn er -
sparen , werden die beiden Leute nun noch bei der
Gendarmcrie fragen , was sie tun sollen . Die
Antwort wird wahrscheinlich die gleiche sein , wie
die bei der politischen Bezirksverwaltung emp¬
fangene : Geld haben wir nicht , die Fahrt wird
auch nickst gezahlt , aber zur Assentierung müßt
ihr ! !

Die Bevölkerung der österreichischen Bundes -
länder . Aus Wien wird gemeldet : Nach einer
Aufstellung der Bevölkerung nach Einwohnern
und Bundesbürgern , die allerdings noch einer
Nachprüfung unterzogen , aber kaum noch größere
Korrekturen erfahren wird , ergeben sich für die
einzelnen Bundesländern in Oesterreich folgend ?
Ziffern : Wien : Gesanitbevölkerung 1,805 . 110
khievon Bundesbürger 1,659 . 240 ; Niederösterrcick »
1,479 . 281 (1,411. 275) ; Obcröstcrreich 873 . 748
( 855 . 804) ; Salzburg 222 . 752 ( 215,962 ) , Stein
mark 979 . 952 ( 939 . 055 ) ; Kärnten 370 . 432
( 358. 758) , Tirol 313 . 707 ( 300 . 141 ) ; Vorarlberg
139 . 959 ( 130 . 461) ; Bnrgenland 290 . 351 ( 283 . 850) ;
Gcsamtöstcrrcich hat demnach 6,535 . 385 Einwoh¬
ner , hievon 6,158 . 146 Bundesbürger . — Bei der
letzten Volkszählung am 30 . Jänner 1920 wurden
0,057 . 617 Personen gezählt , wovon 5,616 . 318
österreichische Staatsongehörige waren . Damals
gehörte das Burgenland » och nicht zu Oesterreich .
Außer der durch die Bevölkerung des Burgenlan -
de » gegebenen Bcrmehrnng ist somit » ach der jet -
zigen Volkszählung eine Erhöhung der Be -
VölkernngSziffer um rund 2 5 0 . 000
M c » f ch c n erfolgt .

Bestialität . I » der Gemeinde Mali » bei K» l «
Irnberg starb ein unbekannter Man » , der bereits feit
einigen Togen auf den Feldern bei der Ortschaft ge «
sehen wurde , wie er sich dort aus einer Henkoppe ein
Lager zurcchtrichten wollte . Ter Besitzer der Heu -
koppe vertrieb aber de » Mann von seinem Felde
obwohl er sah . daß dieser vor Schwäche kainn mehr
gehen konnte . Die Torsbewohner ließen jedoch keinen
Arzt holen und brackstc » den Mann »nch nicht in »
Krankenhaus , so daß er aus einem Felde elend zu -
gründe ging . Seine Leiche sollte in das Feuerwehr -
haus gelegt werden — der Verein erienbte es nicht .
So ließ »ig » die Leiche auf dem Friedlins unbedeckt
liegen , obwohl e» am nächsten Tage in Strömen
regnete , » nd begrub sie dann an der Kirchhossinaner .
Zu bemerken ist noch , daß dec Bürgermeister
von Malin ein st e i n r e i ch c r A z vi c r ist

Die Mandate der Abgeordnelen Dr . Vrbcnöky
und Baeran . Tic Verhandlungen über die Man¬
date dieser beiden Abgeordneten finden am 23 .
inid 24 . d. vor dem Wahlgericht im Gebäude des
Obersten VerwaltnngSgcrichtohofes in Prag statt .

Errichtung einer Radiostation bei Kascha ». In
der Nähe von Kaschau wird eine Radiostalion mit
einem Radius von 2500 Kilometern errichtet werden .
Die Antennen , die 108 Meter hoch sind , werden in den
nächsten Tagen aufgestellt werden . Die Baukosten
der Station betragen eine Million Kronen .

Verschärfte Kontrolle von Fleisch - und Selchwaren .
Tic politischen Behörden erster Instanz haben be -
züglich der Kontrolle von Fleisch , und Selchwaren
eine Knndinachung erlassen , in welcher angeordnet
Wird : Zum Hinteren Fleisch darf die Zuwagc hoch -
stens 25 Prozent , zum mittleren höchstens 13 bis
25 Prozent und zu de » übrige » Flcischsorten nicht
mehr als fünf Prozent betragen . Vorderes Fleisch
wird ohne Znwoge verkauft , falls aber daS gekaufte
Fleisch ohne Knochen ist , ist eine ZuWage von fünf
Prozent erlaubt . Weiter wurde angeordnet , daß zum
Fleisch nicht Knoche » anderer Tiere als Zulage gc-
geben werden dürfen , also zum Beispiel zum Rind -
fleisch nicht Kalbsknochen , außer wenn eS der Käufer
selbst verlangt . Um die Käufer davor zu schützen,
daß man minderes Fleisch als Fleisch besserer Kate -
gorie verkauft , wurde den Verwaltungen der Schlacht -
Häuser aufgetragen , Rind - und Kalbfleisch bei der
Besichtigung in den Schlachthäusern mit einer Rtarke
zu versehe », und zwar Fleisch erster Güte mit
blauet Marke , zweiter Qualität mit roter und
dritter Qualität mit der Marke „ shledano " ( unter ,
sucht ) . Die Fleischhauer sind verpflichtet , einen
Ausweis - Iettcl zu besitzen, welcher von der Bcrwal -
tung des Zentralschlachthauses ausgestellt ist , in wel -
chcm die Zeit de » Kaufes , die Menge nnd die Qua -
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lila ! des gekaufte » Fleisches ersichtlich ist Das ge-
kaufte Fleisch m»s > ahne Zutvage gewogen werden

und tvird die Znwage erst dann nach dein reinen Ge -

wicht bemessen . Was die Selchwaren anbc -

langt , so werden sie unter eine regelmäßigeKontrolle

gestellt . Znsätze von Starke in die Selchwaren ( Le-

berwnrst ausgenommen ) unterliegt der Deklaration

und musl in Geschäfte », wo solche Waren vcrkaust
werden , den Käufern ersichtlich gemacht werden . Tie

Wasscrmenge darf in Selchwaren 55 Prozent nicht
übersteigen . Ucbcrschrcitnngen dieser Anordnungen
nnlerltcgen Stralen .

Ein He rein fall der Biidapcstcr Polizei . Wie

uns aus Wien gemeldet wird , ist die Budapester
Polizei einem für sie arbeitenden Spitzel namens

Engen Kopinics anfgcsesscn und hat auf

diese Weise 140 Millionen Kronen verloren .

Kopinics , der nach der Revolution bei der Szcge -
dincr Gegenreaicriliig Dienst genoinmeii hatte ,
tvar Leutnant in der ungarischen Nationalarmcc

geworden und trat schließlicb nachdem er Mit -

glicd eines der berüchtigten Dctachements gcwe -
i' cn, in den Dienst der Bndapcster Polizei , die

ihn gegen hohe Bezahlung als Balntaspitzel
benutzte . Am Freitag teilte nun KopinicS der

Bndapestcr Polizei mit , dag in Budapest ^mittels
Fingzeug ein Mann eingelangt ist, der 500 . 000

tschechische Kronen mitgebracht lhibe . Dieses Geld

ivollte der Mann in Budapest umwechseln . _
Die

Polizei veranlagte nun Kopinics , sich mit diesem
Manu einzulassen . Am Samstag erschien
Kopinics bei der Polizei und erklärte , dafo er
110 Millionen Kronen brauche , lim dein Manne
die 500 . 000 Kronen herauszulocken . Kopinics
bekam das Geld und fuhr mit sechs Geheim -
Polizisten zur Kreditbank , Ivo der Balutaschicber
gesagt werden sollte . Kopinics befahl den

Gchtimpolizistcn , vor einem Zimmer zu warten ,
bis er das Geld nmgetansckft haben würde . Tic

Polizisten warteten nun solange , bis sie erfuhren ,
dag Kopinics mit den 140 Millionen die Kredit -
dank durch einen andern Ausgang längst ver -

lassen hatte und sich bereits auf dem Wege nach
Rumänien befinde . Der Mann mit de » 500 . 001 )
Kronen war nur eine Erfindung Kopinics
gewesen .

Millivncnvenintmmng bei der Kasthauer Eisen «
bahnergenossensttzast . Bei einer Revision der Eisen -
bahnergcnosscnschast in Kafchan wurde dicker Tage
ein Abgang von achteinhalb Millionen Kronen scsl -
gestellt . Die Polizei verhastete die Beamten Sckiotr
und Dobinsktz als der Veruntreuung dringend
verdächtig . In diese Affäre soll noch eine fimze
Reihe von Personen verwickelt sein .

Tie Naturfreund « " von der Benutzung der Al -
penhiitteu ausgeschlossen . Ans Wien wird uns ge -
meldet : Die bürgerlichen Tonristenvcreine habe » be -
schlössen , den Arbeitcr - Tourislcnvcrcin „ Tie Nalur -
srennde " von der Hüttenbeiiütziing auszuschließen .
Tic „ Natnrfrerrnds " habe » einen Ausruf erlassen , in
dem die Arbeiter ausgefordert wurde » , aus den bür¬
gerlichen Tonrisienvereinen auszutreten , um z» zcl -
gen , dag die Arbeiter auch allein imstande find , einen
Touristenbetrieb ausrechtzuerhalte », zumal „ Die 91 r-
tnrsrennde " bereits 151 eigene Schutzhülle » uns 1300

Ortsgruppen in Oesterreich besitzen .

Ein neuer Kanalisatiousplan siir Prag . In den

nächsten fünf Jahre » ( 11121 bis 1028 » wird nach den

Vorschlägen des städtischen Bauamtes in Prag ein
neuer Kanalisatiousplan für Prag durchgeführt
werden , der einen Aufwand von 128,950 . 000 Ii er «
fordern wird .

Landwirtschastliche Kurse siir die Soldale » beut -
scher Nationalität . TaS Militärkommando von Grob -
Prag hat angeordnet , dag vom 20, d M. angefan¬
gen der Unterricht in den landwirtschaitl - chen Kur -

so » siir die deutschen Soldaten der Prager Garnison
wieder anfgenomme » werden . Unterrichtsstunden ,
wie bisher , regelmäßig am Montag , Mittwoch und

Freitag von 0 bis 8 Uhr . Nach der Theorie » vben

praktische Hebungen durchgeführt werden .

M MiM .
Roman von Leonhard Frank .

„ Seien Sie so freundlich ! Sehen Sie , ich
kann mit Ihrem Mal wirklich nichts anfangen . .
Und nach Berlin zurückgekehrt , dachten Sic sich
den ganzen Plan ans . "

„ Rein , ich wollte mich aussöhne » mit dem

Lehrer . "
„ So , aussöhnen, " sagle der Richter ruhig .

„ Und anstatt dessen ermordeten Se ihn . . . Ihr
gesunder Menschenverstand muß Ihnen doch

sagen , dasz deiS Unsinn ist . "
DeS Dichters Angen sahen in der Ferne die

Kammer .

„ Aussöhnen — und anstatt dessen ermorden ?
Das müssen Tie mir erklären . "

„ Das zu erklären, . . ist kompliziert . Dazu
fehlen die Boranssetznngcn . "

„ Mir , wie ? "
^

Der Dichter zuckle bedauernd die Schultern
und schwieg .

Und der Richter tauchte die Feder wütend

ins Tintenfaß . Dabei lächelte er ,

„ Zu allem kam auch noch das Entsetzliche
mit dem Schulknaben " , begann der Dichter von

selbst „ Ich mußte mit ansehe », wie die gle ' ch:
Ursache meines Elends dem Knaben ins Olehirn

geschlendert wurde . Da empfand ich , dag der

Lehrer ein Repräsentant der Seelenzerstörer
war . . . und mein Haß erwürgte ihn . "

„ Erwürgte ihn . " schrieb d- r Richter amf.
„ Und dann , dann nahmen Sie den Hunden
markschein . "

„ Dann , ja , dann nahm ich den Schein . "
„ Ra , sehen Sic . " „ Räch der Tat nahm ich

den Schein " , schrieb er ans . „Nicht wahr ? . . . .
Also , um das Geld zu bekommen , geschah die

Sin « Lichtstraße siir Flieger . Ans New Park
wird berichtet : Im Juli wird der direkte Fing -
p o st v e r k c h r von New Park noch San Francivko
eröffnet , der die Postzeit vom Atlantik zum Pazifik
ans 28 Stunden herabdrücke » wird . Sie ist gegen -
wältig per Bahn etwa 00 Stunden . Der Flieger
steigt jeden Tag zur Mittagsstunde ans und kommt
in Cßicago bei Sonnenuntergang an . Dan » hat er
neun Stnndeii Dunkelheit vor sich, er langt in Chey -
enne ( Wyoming ) bei Tagesanbruch an . Zwischen Chi -
eago und Ctzenmne hat die Postbehörde nun eine re -
gelrcchte Lichtstraße herstellen lassen , so daß der Flie -
ger sicher sein kann , nicht vom Wege abzuirren . Es
werde » in Abstanden von je 25 Meilen Leuchttürme
gebaut , die 30 Meilen weil gesehen werden können .
Dazwischen ivecden aber alle drei Meilen kleinere
Lichter unterhalte », so daß der Luftpostillion , der
7000 Fuß hoch fliegt , einen sich ans Meilen und
Meile » erstreckende » Lichtstreife » steht , dem er sol -
gen kann . Bei unsichtigem Wetter wird er niedriger
fliegen : aus jeden Fall ist Fürsorge getroffen , daß er
sich nicht irren kann , denn die Leuchttürme geben ,
wie die am Meere , Blink - und farbige Llchlsignale .
Der Postflugverkehc nach Chicago und anderen
Städten ist schon sehr entwickelt , und letztes Jahr
wurden zwei Millionen Meile » ohne eine » ernstlichen
Unfall zurückgelegt .

TaS nasse Wetter und die Ernte I » Teutschland .
In einer Wettermeldung der „Vossischen Zeitung "
heißt es : Vis jetzt ist durch die nasse Witterung ein
befriedigendes , teilweise üppiges Wachst » » , hervor -
gerufen worden . Ties trifft besonders siir trockene ,
höher gelegene Stellen zu. Wen » die Witterung jetzt
umschlägt , haben wir eine Ernte zu erwarten , die
vielleicht noch besser ist als die de « Vorichrcs . Be !
fortdauernd nasser Witterung wird jedoch mit einer
vollständigen Mißernte zu rechnen sein . Ans Baden -
Baden , Brannschwcig und Freiburg wird zunehmende
Aufheiterung de » Wetters gemeldet . Ans Kobnrg
und München liege » jedoch Meldungen »or . die von
lühlcr Temperatur und reichlich . ' », Regen berichten .

Noch Zausend « Kriegsgefangene in Sibirien ?
Wie der seit neun Jahren vermißte Karl Denk aus
Habakladra » , der erst dieser Tage aus Sibirien
hcinigekchrt ist , mitteilt , bejinden sich derzeit noch
Tausendc von ehemaligen Kriegsgefangene » in Si -
birien , die zum Teil dort verheiratet und sich eine
Ezisicnz geschaffen haben , zum Teil mangels jeglicher
Mittel die Rückkehr nicht anlrctcn können .

Ein rätselhafter Kindesmord . In VI k o v im
Bezirke KönlgZstadll hat die 15jährige Magd ' Anna
B r z a k, die bei dem Heger B a » d i 8 bedienjiel war ,
in einem „ » bewachte » Augenblick daS Kind des He¬
gers ans dem Kinderwagen gerissen und in einen
Brunnen geworfen . TaS Verbreche » wurde erst durch
den am Abend heimkehrende » Heger entdeckt , der ans
dem Brnnnengrmidc cttvaS Weißes schimmern sah
und das Kind im Kinderwagen nicht mehr Vorsand .
Die Magd war inzwischen davongelansc », wurde aber
a», zweiten Tage vo » Gendarmen ergrissen , Sie
gestand , das Kind gelötet z» haben , lieber den Ve -
weggrund der Tat verweigert sie jede Auskniist .

Eine Verzweiflungstat . Dieser Tag : wurden
auf den , „ Amalia IV " - Ächachte bei S ch w a , 30
Arbeiter wegen BctriebSeiiistellnng gekündigt . Eine «
der Gekündigten stellte in seiner Erregung den Ober -
steiger Weiß zur Rede und ' chlng ihn mit einem
Knüttel nieder . Weiß stürzte 00 Meter tick i » einen
Tagba » hinab und blieb schwer verletzt liegen . De :
Arbeiter wurde dem Gerichte eingeliefert .

Ein Raubmord bei Tellnitz . Hinter den , Bahn -
hose der Anssiger Kleinbalm in Tellnitz wurde
die nur mit der Unterwäsche bekleidet « Leiche eines
' Mannes gesunden . Das Gesicht des Toten , der einen

Kopscknß aufweist , war mit Blut besudelt . Es liegt
zweifellos ein Raubmord vor ,

Kindesmord . Montag vormittags wurde a » S
dem nach 9 Uhr i » Prag eintreffenden Schnellzuge
aus Wesseln ein neugeborenes Kind geworfen . Tie
Täterin konnte bisher trotz eifriger Nachjorschunz
nicht ermittelt werden .

Sache . . . Reue und ' Aufrichtigkeit kann Ihnen
nur nütze ». Was Sie mir sagen , ist ja auch
noch nicht absolut verbindlich für Sie . . . . Und
dann wollte » Sie natürlich so schnell wie möglich
fliehen . "

„ Auch wegen meiner Mutter . "

„ Aber durch einen hübschen Zufall waren

sämtliche fünfzehn Polizisten ans den , Bahnhof " ,
sagte der Richter zu sich selbst .

Und der Dichter sagte traumhaft : „ Ich wollte

gar nicht zu ». Bahnhos Auf den Berg wollte

ich steigen und noch einmal auf die Stadl

hinnntcrsehen Und dann immer ivcitev

wandern . " _
Das notierte der Richter und ließ den Dichter

abführen .
„ ' Aber auch ei » Glück , daß er zum Bahnhof

zu diesen fünfzehn Kamelen oelanfen ist ", sagt «

er zum Schreiber und begann , das Protokoll für
die Reinschrift zu diktiere », „ denn sonst könnten

wir diesen kaltblütige » Erzhakunki , jetzt auf der

ganzen Welt suche ». . . Solche Gnmmiseilc fehlte, ,
uns gerade noch ! Was meinen Sie ? "

In der Zelle stand der Dichter reglos au

der ' Mauer . Seme Gedanken und Gesichte um -

freisten die Mutter ; seit der Bcrhasttlng litt er

nur unter der Qual seiner Mutter .

Ter Wärter horchte neugierig am Bcobacy
tnngSfenstsr der Zellenliir , als der Dichter vor

sich ' hin sagte : „ Welch Herz . . . hartes . Herz muß

Christus gehabt haben , da er rufen konnte : Was

geht mich dieses Weib an , ich kenne es nicht . "
Vergebens versuchte der Dichter , sich zu die -

scr Selbstlosigkeit » » , aller Mensche » willen

emporzuzlvingen . Schweifte er auch nur eine

Sekunde lang von diesen , Gedankengang ab , sanr
er sofort wieder in die Einzelbezichnng — in . die
mächtige , dunkle Blutliebe zur Mutter zurück .

„ Blntketten sind gransam schwer zcrreißbar ,

Blntketten " , flüsterte er . Und sehnt « sich nnt der

^
Von einem Auto überfahren » nd tlldllch verletzt .

Der »cuiijährige Schüler Joses Rovensk » aus
Prag - Pankrac wurde gestern nachmittags von einem
Militäranto i » der Beneästraße in Pankrac nieder -
geworse » und erlitt schwere Verletzungen , denen er
auf dem Transporte ins Krankenhaus erlag . Der
Lenker des Autos wurde verhastet .

Im Wasserbassin durch Starkstrom getötet . Ge¬
stern nachmittags wurde im Wasserbassin der Jen -
tralheizung im Wilsonbahnhos in Prag der Eisen -
bahnarbeiter Ladislaus Setni ö ka aus Branik , der
im Bassin badete , lot aufgefunden . Die Untersuchung
ergab , daß Sctnikka durch Starkstrom gelötet wurde ,
der am Bassin vorübcrgeleitct wird .

Tie Neuregelung der Straßenbahnlinien In
Prag ist im » eine endgültige und wurde folgender¬
maßen durchgeführt : Strecke 1: Wrschowitz —Pohokc -
letz. 2. Weinberge ( Floral —Karlsplatz —Ress . ' lg ist —
Nationaltheatcr —Bnbencö —Bclvedere —Masarytkai
—Flora . 3. Michlc —Holcschowitz ( Eletrijilätswerk )
—Baumgarten . 4. Nusle —Holcschowitz . 5. Wyso -
tschan —Smichow lWeslbahnhos ) . >'< Podol - Dworetz
—Karlsplatz —Vodiikagasse —Holcschowitz . 7. Tiktow

—Wilsonbahnhos —Brücket —Nationaltheatcr —Kreuz -
hcrrcngassc —Kleiirscitner Ring — Nationaliheater —

Wolscha ». 8. Kinderspital —Zatory . 9. 7iZkow —P,1 -
verlurm —Nationalthinter —Smichow 10. Str ' . schnitz
—Weirzelsplatz —Klarov —Bkewnow . 11. Kremato¬

rium —Stkeschowitz . 12. Cciwcna zabrada —Urania .
18. 7 . i ! kow ' Remisc —Smichow . 14. Kobylis —KoSik .
15. Whsotschan , B. - M. Maschinenbauanstalt —Masa¬
rhkkai —Resselgasie —Koulka . 10. Wc' nberge - Flora —
Gecstcngasse —Ressclgasso —Smichower Bahnhos 17.

Baningarlen —Graben —Branik . 18. Nnslc —Karls¬
platz —Holcschowitz . 19. Nnslc —Riegerkai —Museum
—Karolinental —Lieben ( Libnsakl . 20. Wrschowitz —
Gcrslcngassc —Nalionallheater —Ujezd —Klarov —Ma -
nesbriicke —Nationaltheatcr . 9

Tie Heilkraft des Obste ». Bei chronischen

Krankheitsziistände » hat cs sich erwiesen , daß nen -

che » Obstsorten große Heilkraft zukommt . Tie

Früchte geben dem Körper in leichtlöslicher Form ein

ausgezeichnetes Ersatzmittel für verbrauchte Muskel -

cnergie ; cs ist erstaunlich , zu beobachte », welch traf -
tigendc Wirkung gewisse Obslsorlcn ans die Mnstn -

latnr eines erschöpften Körpers haben . Außersem
trägt das Obst zur Bildung des erforderlichen Ma -

gcnsastcs bei : die Verdauung anderer Nahrnngsstosse
wird dadurch erleichtert , und nebenbei wirkt die

Frnchlsänrc tödlich ans eine Menge der im Magen
lebenden Mikroben , Ein roher Apfel wird auch oon
einen , schwache » Magen in , Lause vo » anderthalb
Stunden abgebaut . Gute ' Acpscl sind der Veroaunng
förderlich und vertreiben kranlßaslc Sänrebikdnng " , .
Für Fieberkranke ist ei » Zlpscl sehr erfrischend , eben¬

so wie er für alte Personen gesund ist , die an Arte -

riciivcrkalkuiig leide », denn er enthält Phosphor ,

weshalb er aucki als gutes Nahrungsmittel für des

Hirn angesehen werden kau ». Bei Halsentzündun -

gen und Bronchitis kann ein Apfel gleich ! istZ gute

Dienste tun . Ma » schneidet ihn in dünne Scheiben ,

gießt lochendes Wasser darüber und läßt das Ganze
eine Weile ziehen , worauf es durchsiebt und mit

etwas Zucker gesüßt wird . Auf Mensche » , die an

übermäßiger Fettbildmig und Lcbcrcrkranknngc » lct -

den , wirkt eine strenge Obstdiät mitunter recht wohl -

tätig Wer an überschüssiger Magensänre leidet , tut

hingegen gut , saures Obst zu vermeiden und sich mir

a » süßes zu hallen , wie Pflaumen , Birnen , Fel¬

gen usw.

GerWsslwI .
„ Frontkämpfer " als Erzeuger von

Mordwaffen .

Wien , 20. Juni . ( Eigcnbcricht . 1 Bor dem

Wiener Schöffengericht fand heute ein Prozeß gegen
drei Angehörige der Frontkämpfervereinigung wegen
unerlaubter H c r st e l l » n g » n d B c r -

b r e i t „ » g von Waffen statt . Im März vori¬

gen Jahres waren in L i n z bei einem Spediteur

anzen Kraft seines Wesens nach Befreiung von

lesen fühl «fesseln , um ganz allein und bcrcir

sein zu können .
Seine dilinpfe Liebe ließ es nicht zu . Ans

ihr heraus sagte er : „ Wenn die Mutter sterben
würde . . . vorher , das wäre wunderbar . "

Diesem Gedanken hing er nach , dachte ihn
zu Ende . Sein Gesicht wurde alt und klar .

Da trat der GerichtSpshch ater ein .

Und fühlte den . Dichter den Puls , fragte
ihn noch einmal dasselbe tvie bei der ersten

Untersuchung , »>» eventuelle Widersprüche fest -
stellen zu können .

„ Nein , meine ganze Familie ist gesund. "
„ Ich ? . . . Höchstens Schwächezustände wc -

gen Unterernährung . "
Der Wärter stand bei der Tür .

„Geschwister , alle gesund ? Keines ge -

starben ?
„ Gestorben ? Rein . Meine Schlvester ha ,

Selbstmord begangen . "
„ Das haben Sie mir daS letzte Mal ver -

schwiegen . . . Weshalb tat sie denn das , bitte ? "

„ Man nimmt an . sie sei verunglückt , beim

Baden - ertrunken . . . Ich glaube , sie tat es an ?

Scham , weil der Lehrer ihr die Röcke hinten

hochgehoben und ihr auf den nackten Körper g«.

schlagen hat . mit seiner Hand . . . vor der ganzen

Klasse . "
„ Und deshalb ? . . . Im allgemeinen ist da »

für ein Kind kein Grund , sich das Leben z »

nehmen . . . Eine Krankheit lag nicht be ! ihr
vor ? "

„ Nein . . . Ein bißchen empfindsam sind >v?r

Geschwister . "
„ Ein Lehrer tat das ? "

»Ja , Herr Lehrer Mager . "
Derselbe ? " Er strich sich vom Nacken

weg über den Kopf , bis zum Mund . Tann glitt
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drei Kisten ausgesunden worden , in denen zum
Teil Flaschen mit N cizgasen , zu », Teil andere
Massen wie Sturnikcnlen , die von der Polizei als
Totschläger ärgster Sorte bezeichnet wurden , cnthal -
ten waren . Die Reizgase waren i » Wie » erzengt
und mit den Totschlägern von Wien nach Linz an
die dortige Frontkampscrvcrcinigmig geschickt worden .
Die drei heute angeklagten Frontknmpser waren eer
Chemiker , der die Gase erzeugt hatte und zwei
Frontkämpfer , die die Kisten nach Linz geschickt ha ! -
ten . Der Chemiker gab zu, daß er 300 Flaschen Re>>-
gas , das aus Chlorpitrin mit Schwcsclkohlenstoss be -
stand , erzeugt und dem dritten Angeklagten gegeben
hatte . Tie Totschläger waren von der Sachtzemobili «
siernng gekauft worden . — Tic Angeklagten wurden
nach durchgeführter Verhandlung , die ihre Schuld
lückenlos ergab , sehr milde bestraft . Zwei von
ihnen erhielte » je eine Woche Arrest be -

dingif ! ) , der dritte erhielt , da er vorbestraft ' st,
drei Tage Arrest unbedingt . . Handelte cs sich ja
um „ Frontkämpfer " , die heute in Oesterreich sehr
milde behandelt werden .

Zwei feindliche Familien .

Prag , 20. Juni . I » einer Gemeinde bei Prag ,
die an einen , Ncbcnslüßchcn der ' Moldau gelegen ist ,
stehen unweit des Torfes an einer Talbicgnng zwei
Bauerngehöstc . Links von der Straße das eine —

groß » nd wuchtig hingelehnt mit seine » Wirtschaft ? -
Häuser » an die saust absallcndc Lehne des Hügellan¬
des —, ihm gegenüber nicht minder stolz empor -
ragend , das andere . „Ii starck cihelny " nennt die

Bevölkerung diese Ansiedlung , die gewissermaßen die

zun , Dorfe führende Bczirksjlraßc bewacht . Schlcch -
lere Wächter allerdings hätte die Gemeinde aus die -
sei, vorgeschobenen Posten nicht stellen können , als
cs die Besitzer der beiden Gehöfte sind Ten » seit
Jahrhunderten fast leben die Familien der Hol,, -
baöek und tierven » in immerwährendem Streite
und ruht einmal für Jahre der Kamps , so hat sicher
eine der beiden Familien eine » große » Prozeß ver -
loren und gibt nun notgedrungen Ruhe . Doch kau »,
haben einige gute Ernten die Gcldladc wieder etwas

gefüllt , so entbrennt sofort ein »euer Streit .

Seit Jahren nun herrschte wieder eine Art Was -
senstillstaiid zwischen de » beiden Familien . Und cs

hatte beinahe den Anschein , als ob es endlich zu
einen , Frieden kommen würde , denn die derzeitigen
Häupter der beide » Familien waren Kricgskamcra -
den gewesen und halte » zusammen bei den sibirischen
Legionen gekämpjt . Und als sie dann zusammen a » S
dem Kriege heimkamen , reichten sie sich noch auf der

Straße zwischen den beiden Gehöften die Hände und

versprachen einander , auch fernerhin gute Freunde

zu bleiben . So war Friede eingekehrt bei der Sied -

lung „II starck cihelny " , bis eines Tages — cS war
Mitte Mai — der alte Haß der beide » Familie » wie -
der zum Dnrchbrnche kam.

Die Kinder der Familien spielte » unter einem

Apfelbaum , der aus einem die beiden Besitzungen
trennenden Feldrain steht . Der Baum stand in vol -
ler Mute . Und die Kinder t ' ervcnys , dem der Baum

gehört , schwärmten bereits davon , wieviel Obst sie
von diesem Baume ernten werde » . Da meinte der
kleine Holubakck : „ Die Lieste , die ans unser Feld
hcrrübcrrcichcn , werden wir schon rechtzeitig sän -
bcrn " . Und schon gabs ei » Handgemenge und Ge -

johle , so daß die Väter und Mittler entsetzt tzcrbcl -

gceilt kamen . ?lbcr statt daß sie nun de » Streit der
Kinder schlichtete », geriete » sie selbst in Streit , in

dessen Verlans Hcrvcny vo » Holubakck eine schallende
Ohrfeige bekam .

Der vorläufige ' Abschluß des wieder neu bcgin -
» enden Kampfes der beide » Familien bildete heute
die Verurteilung Holnbakcks vor einem Bezirksrichter
zu 100 l< Geldstrafe , da die Ohrfeige etwas allzu
kräftig ausgefallen war . Diese Bcrurtcilnng ist aber
nur ein vorlläufigcr ' Abschluß . Denn , wie Hol » -
bakek hcnte befriedigt mitteilte , hat seine Frau auch
ihrerseits den Kampf aufgenommen . Aber diesmal
habe sie so etwas wie eine Ohrfeige abbekommen .

!Ji —i —. . : ' jj _ ' _ ' rnzzzrzigf « Bg

die . Hand an , glänzenden , schlvarzcn Vollbarl
entlang , und der ' Mund öffnete sich nachdenklich .

„ Da tvar sie dreizehn Jahre alt . Sie lief
voin Schnlhails weg n » d sprang in den Fluß .
Seit einiger Zeit denke ich mir , daß sie Ivegcn
dieser Demütigungen in de » Fluß gesprungen
ist . "

„ To mir nichts — dir nichts sollten Tic
das aber doch nicht annehmen . Das erste Ma ,
redeten Tic kein Wort von dieser ganze » Sache
. . . Vielleicht ist ihr die Puppe hineingefallen
oder die Mütze . . . Wie Kinder sind — sie springt
nach , will sie heraushole » und ertrinkt . . . Das
andere wäre nicht normal . "

„ Furchtbar normal , Herr Doktor , furchtbar
normal ! . . . Ein Jahr später kam . . . ich zum
Herrn Mager in die Klasse . "

„ Und bei sich habe » Sic seine besonderen
Erscheinungen beobachtet ? "

„ Ich weiß nichts . . . Meine Mutter sagt ,
daß ich als Junge mit offenen Angen geschlafen
habe . "

„ TaS können ja . . . Sic selbst nicht wissen .
Und sonst ? "

„ Ich bin ganz normal , Herr Doktor . Will

sagen , ich bin nicht irrsinniger als zum Beispiel
Tie . . . und Millionen andere . "

„ Wie meinen ? "

„ Daß W Prozent aller Menschen irrsinnig
sind . Und der übrige ganz kleine Prozentsatz

Menschen , von denen man im Leben sagt , stc

seien verrückt , unzurechnungsfähig , weltfremd ,
sich am schärfsten dem Normalznstand des Men -

scheu genähert haben . "
„ Aber Pardon ! "
„ Es ist auch nur eine Ansicht von mir . "

„ Das heißt , Sie wollen sagen , daß Sie so
ein Normaler sind . "

( Fortsetzung folgt . )
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« MMM Iii SOjialUfliitlL
Gilt Professor der Philosophie als „ Arbeiter -

rcttcr " . Samstag fand in Aussig eine Texlilat - -

bcitcr - Pcrsaiiiniliiiig statt , in ivclcher die Milglie -

dcr der neugebackencit Gewerkschaft der de u l sch-
d c in v k r a t i s ch e >1 Freiheit s p a r t c i, mii

ihrein Sekretäre Dr . Ergert , Prof . der Philoso¬
phie , erschiciicil Ware » . ES ist dies derselbe Se¬

kretär Dr . Ergert , dessen Ruhmestat die Durch

brcchung der ISstüiidigen Arbeitswoche bildet .

In der ' Versammlung erstattete der als lliedner

erschienene Genosse Zimmer ans Reickeuberg ein

Referat iiGr die Lage der Textilarbeiter in der

Republik , das mit Beifall aiifjienomnicil wurde .

Sodann meldete sich der Sekretär Ergert ^ zn

Worte , der über die Ursachen des furchtbaren Tex -
lilarbeiterelcnds ganz sonderbare Weisheiten ver

zapfte . Die sozialen Errungenschaften der Ar -

bcitcrschaft der Nachkriegszeit zahlte er zn den

Ursachen der Krise . Die zentralisierte Kraufcn -

versichernng . der Achtstundentag , das Betriebs -

auSschüsse Gesetz und die k v m in ende Sozial -
Versicherung , seien die Ursachen der Krise . Er ver -

glich die tschechoslowakische Republik mit Amerika ,

wo diese sozialen Errungenschaften angeblich nicht

bestehen und die Arbeiterschaft ein zufriedenes ,
glänzendes Leben führe , so das ; der deutsche Ar¬

beiter mit Sehnsucht nach Amerika Wirft . Wei¬

lers bezeichnet er die kollektiv vertragliche Eni -

lohnniig als einen großen Fehler , weil die Lei -

stnngssähigkeit des Einzelnen sich nicht ansivirkcn

kann . Wir kennen die Weise , wir kennen den

Text und kennen auch die Pcrsasscr ! Bei allen

Lohnverhandlnitgeit Ipabcn wir von den Uulerneh -
inern dasselbe gehört , es in daher sclbstvcrständ -
lich , daß dieser seine „ Arbcitervcrtrctcr " sich nach
der Unlernehinerdeckc streckt. Ans die Frage , ob
die denlschdemokratische Gewerkschaft gewillt sei,
den Vertrag . von deiit wir jüngst berichteten , zu
kündigen und die 48stüiidige Arbcitstvoche wieder

lterznstellen . erklärte er , daß Verträge nicht ein

Fctvn Papier sind , sondern daß er auf dem Boden
der Vertragstreue stehe und die . Kündigung des

Vertrages ablehne . Der Vertrag ist erstmalig bc -
reiis am l . Mai l. F. kündbar gewesen , daher hat
eine im Vertrag vorgesehene Kündigung mit „ Ver -
tragstreuc " gar nichts ;tt tun . Ter ansglcichcndc
„Arbeiterselretär " erklärte ferner ausdrücklich , daß
sie — die „dentschdentokaiischen Arbeiter " —

nicht a tt f d e in V o d e n d e s A ch t st n n d c n-
tage » stehen , sondern die Verlängerung der

Arbeitszeit zulassen . Erst wenn „ alles " durchgc -
führt in und sich das „freie Spiel der Kräfte " wird
auswirken tonnen , erst dann wird sich der Arbci -
tcr wieder frei und wohl fühle ». Also mußte die

deiltschdeiiiolratische Freiheitspartei eine Gmerk -

schaftsorganisation schaffen , damit die sozialen
Errungenschaften beseitigt werden . Diese neue
Gewerkschaft zählt angeblich , wie der . Herr Pro -
fcssor verrät . 700 Mitglieder und ist n o cti in sie -
tcm Wachsen begriffen . Wie dieser famose » Gc -

wcrkschaftsorganisation die Mitglieder zngctrio -
den werden , zeigt die Vvrgangswcise in den ein

zelnen Betrieben . Die Mitglieder der Union der !

Textilarbeiter Ivcrden entlassen und an ihre Stelle
komme » die Mitglieder der deutschdemokratischen
Gewerkschaft , die sich mit einer Anivcisnng — tt »

tcrschricbcn von Herrn Ergert — ausweisen kön¬
nen . Eitt Programm der deutschdemokratischen
Gmerkschaft konnte Professor . Etgert nicht eilt
wickeln , dafür versprach er , sich im Fülle der Ar -

beitslosigkeir seiner Mitglieder die Füße abziiren -
neu , um Arbeitsplätze auszutreiben . Als ihm die

Genossen Drntsch und Zimmer vorhielte », daß
wohl zuerst die ehrlichen Arbeiter weichen müß¬
ten , um keil irregeführten dcnlschdcmokratischen
Mitgliedern Plah zn machen , begannen Herr Er -

gert und seine Knappen zu toben . Der zweite seine
Förderer dieser denlschdemokratischen Gewerlsrttafl
ist ein gewisser Roscher , welcher aus der national -

sozialistischen Partei flüchten mußte und heule
noch verschiedene Verbindlichkeiten mit dieser Par
tri auszutragen hat . Diese Leuchte wurde von dem
Herrn Professor der Philosophie und Gewert -

schastssekrctär im Hauptberuf mit offenen Annen

aufgenommen . Die Arbeiterschaft von Aussig
wird ein besonderes Augenmerk auf die Tätigkeit
dieser beiden Herren richten müssen , um ihnen ,
bevor sie noch größere » Schaden stiften , das

Handwerk,zu legen .

Krcisgelvcrkschasts - Konferenz « iidböhmen
Au der am 17. Juni d. F. abgehaltenc ' t Kreisge
wertschastskonscre »; nahmen Uli Delegierte teil , als
Vertreter der Zeiitralgeivcrtschasts - Konliiiissioii er
schien Gen . Julius John . Ans dem Berichte des
Sekretärs Gen . Knplent mar zu ersehen , daß am
!. Jänner 1923 ein Mitglicdcrstaiid von 0442 zn
verzeichnen war . Infolge der Wirtschaftskrise
wurden fast alle Sägewerke stillgelegt , was an
den Organisationen nicht spurlos vorüberging
Besonders schwer haben die Bauarbeiter unter
der Krise zn leiden , da nur ein kleiner Teil Bc

schäftigung fand , während die Mehrzahl arbeits
los ist. Die anderen Branchen führen gleichfalls
gegen Entlassungen und Lohnrcduzierniigen einen

schweren Kamps . Im Augenblick scheint die Krise
etwas nachgelassen zn haben. Die Gelben und

Schwarzen vermochten bisjevl nicht nennenswerte
Erfolge zn erzielen , Ivo es ihnen dennoch gelang
kleine Erfolge zn erzielen , waren ihnen die Koni
munistcn freiwillige Wegbereiter . Hierauf hielt
Gen . . John ein treffliches Referat über das Wesen
und die Taktik unserer Gewerkschaften . Nach einer
Debatte , an der sich die Genossen Pvsik ( Papier ,
arbeitet : ) Schnalzer ( Metallarbeiter ) und Thchi
(Bergarbeiter ) beteiligten , sprach Gen . Prcisch
( Alctallarbeiter ) über BertragSberhältnissc . Ge¬
nüsse Knplent teilte sodann mit , daß nach¬
dem er in das ReichSparielsckrctariat nach Prag
berufen wurde , das Sekretariat neu zu besehen

sei. Der Antrag der Exekutive , den Gen . Josef
Friedrich , Metaliarbcilcrsckrelär in Bodenbach ab

l. August anzustellen wurde einstimmig angenom¬

men . Bei der Neuwahl der Exekutive wurde Gen .

Franz Wabko . Krnininau , zum Obmann gewählt .
Mit einigen TankeSwvrte » an die scheidenden Ge

nossen Knplent und Trch schloß der Vorsitzende
die prächtig verlaufene Kouferciiz .

Verhandlungen über eine Kohlcnprciö - Hcr .
absetzung . Das Ministerium für öffentl . Arbei -

tcn teilt mit , daß über eine Herabsetzung der Koh .

lenpreisc verhandelt wird . Die Berhandlungen
würden in kurzer Zeit beendet sein . Bei der

Prager Eisen Industrie Gesellschaft wurde ein

Preisnachlaß für den Schacht „ Roudny " erzielt ,
so daß dieser Schacht demnächst wieder in Betrieb

gesetzt werden wird .

Amcrikanisckie Löhne . Die Ncw Porkcr Mau -

rergciverkschafl ist in eine Lohnbcwegnng ringe -
treten und hat es abgelehnt , einen von den Ar

bcilgebcrn angobotenen Tarifvertrag auf zwei
Jahre zn unterzeichnen , welcher einen Taglohn
von 1l Dollars festsetzte . Die Gewerkschaft for >

ort einen Taglohn von mindestens >2 Dollars

( 192 Kr ) mit der Begründung , d' ß in den meisten
anderen BcrusSarten bis zu 11 Dollars bc -

zahlt würden . ( Ein Dollar ist gegenwärtig 33 . 59

tsch. . Kronen . )
T ik der Holzarbeiter und Zimmerleiite in der

« chw . -. Ter Schweizer Bau - und Holzarbeiter -
verbaue teilt mit , daß sich seit vier Wochen die Holz »
arbeit « und Zimmcrlcnte in Basel in einem h. ir -
tcn Kampf um Lohnerhöhungen befinden . Die Be¬
triebe des ganzen Platzes stehen leer . Bon de » 900
Streikenden sind schon viele abgereist . 1"»0 Mann
in 19 Betrieben arbeiten bereits z» den neuen Be -

dingungen . 700 Mann befinden sich noch im Streik .
Ter Kampf hat prinzipielle Bedeutung nicht nur für
Basel , sondern für die ganze Schweiz , da «ich d>. s

ganze Unternehmertum verschworen hat , jede
Lohnerhöhung mit allen Mitteln zu bekämpfen . Un
die Plätze der Streikenden zu besetzen , werden nn
Anlande Zitnmerlcttlc , Schreiner und Maschinisten
angeworben . Mit staatlicher Unterstützung versucht
man die Leute in die Schioeiz zu bringen , mach !
ihnen falsche Angabe » , es sei jetzt wegen großer
Bautätigkeit größerer Mangel an gelernten Schrei »
ncrn und Zimmcrlciitcn . Auch die Schreiner und

Zimmerlente in Bern und Z n r i ch flehen eben -

falls in einer Lohnbewegung . Da die Ilttleriich -
mer , hauptsächlich tu Bern , sich weigern , zu erhan¬
deln . sind diese Plätze st r e n g st c n s gesperrt .
Die Holzarbeiter im Ausland haben dafür zu sorgen ,
daß kein Schreiner , Zimmermann oder Maschinist >n
B a f c I, Bern und Z ii r i ch vor Peciidigntig der

dortigen Lohnkämpse Arbeit nimmt .

Ein neues Buch über Volkswirtschaft . Im Ber¬

ing der „ Arbeit und Wirtschaft " und der Wiener

Volksbuchhandlung ist soeben eine Broschüre erschie -
nen , welch ? geeignet ist , dem Bedürfnis nach einer

populären und dennoch wisscttschastiichen tzliisorb : -
rnngc » genügenden Tarstcllnng aller jener Ivirt -

schaflSthcoreiischen Probleme , welche die Gegenwarl
so lebhaft heschäftigcn , im weiten Maße entgegen ; »-
komitten . Dr . Benedikt ZantSkv , der Sekretär

für Volkswirtschaft und Statistik in der Wiener Ar -

beiterkammer , hat unter dem Titel „Wirtschafts¬
probleme der Gegenwart " die seinerzeit im „ Be -
tricbsrat " erschienene Artitclfolgc mit zahlreichen
Abänderungen und Erweiterungen zn einem 80 Sei -
en starkoii Bündchen zusammengefaßt , das in zehn
wohlgegiiederlen Kapiteln mit Ausnahme der Pro -
bleme der Geldentwertung seist lein Symptom tot¬
erer Wirtschaflsnölc und Krisenzeil niiberücküchtigl

läßt . Nach einer Einleitung über die Beden ' nng der
Theorie behandelt Kaut ky zunächst in sehr origt -
neller Weise die Lehre vom Wert und die Marxsche
Mchrwerttbcorie , um dann das Verhältnis zwischen
Mehrwert und Prasit zn charakterisieren . HKrenf
beschäftigt sich Kantsty mit dem Probien ! der Pro
sitratc und den Ursachen ihrer Verändern », »- », um
schließlich näher auf die Bede il ' tng der Mehttvcrl
thcoric für den Klassenkampf einzugehen . Mit einem
wirkttttgSvolle » Appell an die interitationaie Aktien
der Arbeiierschast schließt Kau ! Siy > itesschütsende
Arbeit , die besonders für Betriebsräte tu » Gewerk
schaftsstittklionärc die wertvollen Dienste eines Lehr
knses der theoretischen BolkswKtschas :
Der Preis der Broschüre beträgt 2 l<?.

Kunst it »d Wissen .
„ Hans Helling " , romantische Oper von Heinrich

Marschner . ( Ncneinstudicrt im Neuen Deutschen

Theater , 19. Juni 1923 . ) In ver Geschichte der dent -

schen Oper nimmt Heinrich Marschner die vermit -

telnde Slellnng zwischen Karl Maria von Weber und

Richard Wagner ein ; er ist aus dem Gebiete der

Oper Romantiker im wahrsten Sinne des Wortes

wie jener , so wie Wagners erste ' Opern , vor allem

der „ Fliegende Holländer " und „Lohengritt " , »och

ganz im Banne der deutschen Romantik stehen.
Marschncrs bedcutcndslc Opernschöpsung , der iin

Jahre 1333 in Berlin zum erstenmale in Szene ge¬

gangene „ Hans Heiling " , der Textdichter Eduard De -

vricnt ist , gehört mit Wehers „Freischütz " zu de » dem

Bollsempsindctt am nächsten liegenden Werken der

Opernlilcratur , weil das deutsche Volk in ihr all das

findet , was sein eigenes Herz erfüll ! . In der Reihe

der romanlichen Gcisteropcrn ist Marschncrs „ Hans

Heiling " der unmittelbarc Vorläufer des Wagner -

schen „ Holländer " , dem er auch dem Schicksale feines
Helden nach in vieler Hinsicht ähnlich ist . Im Rc -

pcrtairc der deutschen Opernbiihneu dürste der „ HattS

Heiling " schon seiner Volkstümlichkeit wegen nicht

fehlen ; im Repertoire der Präger deutschen Oper
aber auch aus dem Grunde nicht , weil der „ HanS

Heiling " dein Schauplätze seiner Handlung nach ldic

Sage von Hans Heiling ist in der Karlsbader Ge -

gend heimisch ) eine für uns doppelt wertvolle und

interessante Oper ist . Es ist ans diesem Grunde mit

Genugtuung zu begrüßen , daß die Präger Bühne

MarschnerS Hauptwerk dem Spielplane iicnstudicr !

wieder einverleibt hat , umsomehr als wir ^gegenwär¬
tig i » Herrn Schwarz die denlbar bcsw Sängerper -

sönlichleit für die Verkörperung der Titelrolle bc -

sitzen Denn unser Heldenbariton Joses Schwarz
ist nicht nur ein Sänger , dem der Wohllaut und

üppigste Tonsülle von den Lippen strömt , sondern auch
ei » intelligenter , mitunter sogar geistreicher Darstel¬
ler . Sein Bortrag der großen Arie „ An jenem Tag " ,
halb von demiitigstcr Liebe , halb von unheimlicher

Eisersncht und Leidenschaft erfüllt , ist ein Erlebnis .

Aber mich die übrigen Partien der mit frischem Zuge

gespielten Oper erwiesen sich als zutreffend ! Frau

Pcrthold als Königin der Erdgeister , Frl . For -
rai als Hans HcilingS Braut Anna , Paula Som -

tu e x in der Rolle ihrer Müller , O tto M a ch a als

ihr Geliebter Konrad und Josef Hage n als

Schmied Stephan boten darstellerisch und gesanglich
prächtige Leistungen . Als guter musikalischer Geist
des OpernabcndS waltete Adolf Kicnzl am Tin -

gcntcnpnlte , während die Spielleitung bei Herrn
Hans Ludwig in verläßlichen Händen lag . Leider

ließ der Besuch deS Theaters viel zu wünschen übrig ,
lrotzdcm sich gerade eine so volkstümliche Opcr wie

diese der stärksten Teilnahme des Publikums er¬

retten sollte . —vic -

Neues Theater . Heute Donnerstag die neue

Winterberg - Operette „ Ter blonde Engel " ; Frelag
FlotowS Oper „ Martha " , Lyoncl : Karl Nettmann ,
Wien , it. G. a. A. i SamStag „ Hans Heiling " ; Sonn -

ag abends „ Orpheus i » der Unterwelt " ; Montag
rstcr Abschiedsabend LoniS Illing „ Gunst

ling der Zarin " .
Kleine Bühne . Morgen Freitag „ Tie kleine

Sünderin " ; Samstag „ Komieß Knckerl " ; Sonntag
abends „ Papa " .

Präger Genossen und Genossinnen !
Wahret cucr tycmeindcwnhlrechtk

Nehmet vom 10 . b i s 22 . I u n i 1923 für

euch und euere Bekannten in die Wähler -

l i st c n Einsicht ! Auskünfte erteilt unsere

W a h l k a n z l c i Prag kl . , Kmeakagasse 27,

verein deutscher Arbeiter .

leisten wird .

Devisenkurse .
Die tschechische ttrone notiert in :

Schiv . Krane 10 . 7 . V00
Mark » 730 . 00

üsterr . Sir . 2125 . 00

eliirlch
Berlin
Wien

Progcr Kurse am 20 .

Geld
l00 boll . Guldcn . . . 18 . 0800
19 . 000 Mari 2. 4. Y00
100 lieln Franks . . . 177 . 2300
100 ichioeia . Frank . . 596 . 7500
1 Vittitd Sterling . . 15g . I2 ' 50
100 Lire 150 . 00 - 00
I Dollar 88 . 80 - 00
100 iranz . Franks . . 208 . 50 - 00
100 Dinar 33 . 12 - 50
19 . 000 mcigüar . Kronen 31 . 00 - 00
10 . 000 rollt . Mark . . 2 . 8000
10 . 000 österr . Kronen . 4 . 5O00

F ' . un .

Wiire
13 . 1200

2. 05 - 00
178. 75- 0( 1
500. 25- 011
154 . 02 - 50
151 . 50 - 00

38 . 7000
- 210. 90- 00

38 . 02 - 50
30 . 00 - 00

3. 30- 00
n. oo - oj

Züricher « chlusikursc am 3l ) . Juni .
Geld

Variö 34 . 50 - 00
London 25 . 73 - 00
Berlin . . . . . . 0 . 00 . 4400
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Pran . .
New Vork
Belgrad .
Warschau

25 . 20 - 00
218 . 20

0. 00 . 78 - 50
0. 00- 00

10 . 70- 00
5. 56- 50
6. 25 - 00

0. 00 . 3500

tVi . ro
34 . 05 - 00
25 . 74 - 00

0. 00 . 50 - 00
25 . 30 - 00

218 - 50
0. 00 . 78 - 75

0. 08- 50
16 . 75 - 00

5. 57 - 00
6. 40 - 00

0. 00 . 45 - 00

Aus der Partei .
Bezirkskonscrenz Buchau . Bei der am letzte ,

Sonntag in Buchau jtaltgcjundenen Rezirkskoni . »enz
erstattete nach Abgabe der Berichte Genosse Rohm -

Petschau zum Programmspttttklc „ Die konttitendeit

Gcmcittdewahlcn " ein aitssührlicheS Refcrc »
tvttrdc ein Agitalionsausschuß eingesetzt , der alle Bor .
arbeiten durchführen soll . Beim Punkte „ Orgimsa -
tion und Agitation " wurde beschlossen , in den nach ,
stett vierzehn Tagen im Bttchattce Gebiete eine Reihe
von Bcrsammlnttgctt abzuhalten . Bei Punkt „All -

fälliges " verwahrte sich die Kotiscren ; einmütig gegen
das Vorgehen der bürgerlichen Parteien , die im Bit »
chouer Gebiet mit der Behauptimg hansiere » gehen ,
das Egerländcr Boll sei durch einen Artikel des

„ Bolkswillc " als „ Egerländcr Schweine " beschnnpst
worden . Zum Schlüsse wurde »och die Gründung
einer IttgeitdorgattisatiAtt angeregt . Die Konferenz
beschloß , diesbezüglich mit dem Jngendsekretariat i »
Karlsbad in Fühlung zu treten .

Turnen und Spott .
Prager Wettspiele . SamSIa g: B c r b a » d

spiel DFB . gegen CfSF . am Slaviaplatz . —

Sonntag : Meisterschaft 1 Klasse : Slavia gegen
Lcchie Karlin , Viktoria ?. i/ . kow gegen Ltbeit , Tlavof
VIII gegen 0AFE . , Malostransky SK . gegen Sparta
KoZikc , Viktoria Binohrady gegen AFK . BrZovicc . —

Heute Ländcrkanipf S ch Iv e i z gegen o r w c -

g c ii in C h r i st i a n i a.

Schwimmen . TaS „ O n c r durch Prag " -
S ch w i m m c tt findet am kommenden Sonntag , den
24. Juni vormittags ans der 4000 Meter ' attgen
Strecke Schwimmschule ByZehrad —Lechbruck « statt .
Der Start ist für 815 Uhr festgesetzt . In den sieben
Kategorien gehen insgesamt 45 Schwimmer ett den
Start .
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— i für das

für Organisationen , - »lcktcl . u. <sr,g «blrae .'
.

"
. M,iltr . . ! iiöltiiilkckc Zchwci, .

Bereinc , Geiiiciiiocii , ^csa >k«tt - . Iscr . u. »liefet *.

S« ul . n tUÄ "
nsw . werden zweckeni - gcbirne u. Heuscheuer .

sprechend znsailimengc - Mit vlelen Wanderkarten
. . . . in velnwand gebunden ,

stellt , sowie ergänzt . Hinweis
von der auf dieses Inserat

bestellt wird

Volksbuchhandlung nur 6. 50 Kronen .

,i <iirf,ctui : r,icitf , " i,,c f° itcn [ -

Karlsbad .

Ruchhandlung Freiheit
- ?epIItz >Schöitau .

Therc ' icngaiic 18.

/lllen Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur hersiellung

sämtlicher drucksorten

Noräbohmlsche druck * und verlags - /instalt
Gärtner & Co. , Gosenbach a . G.

G. m. b. h .
Srot >I>uchSruck«re ! , Stereoigpl », vertag . 0»chd>nd«re >, ntueg «

Siegmagtgn «» »dt einer eageatetgung von
0uchaaben >Nota »on»n>asch,nen m» einer legeopeaSuttton von
SiC. OOflJeltungen . ZernsprecherNr . S, ! . poflfpartnlla Ur. 127. 643

1001

werden BE RS ON - Gummi¬

absätze und Gummisohlen

getrasen , denn sie helfen

sparen und schaffen Freude !

6wnn » fts * tte und

Gummisohlen
lassen Sie sich von Ihrem Schuh¬

macher anbringen . Sie werden

steine anderen mehr tragen !
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